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Britische Bosheit aus Verlegenheit
LnZIi 'geke ? r6886poIitik nuk 6em Iroekenen / V6r8ueb8baI1on „Konferenz " / Alberner Artikel 6er „1ime8"

London,  16 . August . Die Londoner
Presse zeigt angesichts der stoischen Ruhe
der deutschen politischen Führung und ihrer
aufmerksamen Beobachtung der englischen
wie der polnischen von London maßgeblich
beeinflußten Haltung außerordentliche Ner¬
vosität . Nachdem man in den letzten Tagen
die einfältigsten Schwindelmeldungen über
eine angebliche Spannung zwischen Berlin
und Budapest lancierte , die aber von den
Kolporteuren eilig wieder dementiert wurde,
sitzt die britische Pressepolitik völlig auf dem
Trockenen. Wie immer in solchen Fällen,
versucht man durch bedeutsame Einführung
von Gedanken echt englischer Prägung , die
Initiative wieder in die eigenen Hände zu
bekommen. So läßt die „Times " etwas ver¬
worren , „Daily Herald " etwas gröber, wie
auch „Daily Mail " das oft variierte Thema
von einer Konferenz  auftauchen , die
vielleicht die Polenfrage behandeln möge.

Zugleich erscheint in der „Times"  ein
Leitartikel mit heftigen Verteidigungen der
Einkreisungsfront.  Sobald sie ihre
diplomatischen und militärischen Derteidi-
gungsinstrumente fertiggestellt hätte , sei der
Augenblick gekommen, um die Grundsätze
zu formulieren , aus denen sie bereit sei, ge¬
meinsam einen neuen Frieden zu fundieren,
sowie die Bedingungen (!), unter denen sie
ihrerseits zur Aushandelung einer Regelung
bereit sei. Der „Krieg ohne Kanonen " könne
nicht endlos weitergehen. Die Einkreisungs¬
mächte würden dann einen gemeinsamen
Kodex oder eine Doktrin für die internatio¬
nale Praxis aufstellen. Es würde ein kata¬
strophales Schauspiel geben, wenn die Deut-
schen durch eine massive und „monopoli¬
stische" Propaganda in einen Krieg getrie¬
ben würden mit Völkern, die keinen Streit
mit ihnen wünschten, und die weder Nei¬
gung noch Interesse daran hätten , dem deut¬
schen Volk einen wachsenden Anteil an
allen Eroberungen , die der Zivilisation noch
beschieden seien, zu versagen.

Die nächste Ausgabe der Friedensmächte
sei daher, die Essenz eines positiven
Friedensprogramms  festzulegen und
der Welt zu präsentieren . Unter gewissen
Bedingungen könnte dadurch der Weg zu
Verhandlungen geöffnet werden. Verhand¬
lungen seien aber nichts wert , wenn mit
ihnen nicht eine Rüstungsbegren¬

Ser Führer2; Jahre Soldat
Göring überbringt die Glückwünsche der

Wehrmacht
Berchtesgaden,  16 . August . Aus

Anlaß der 25jährigen Wiederkehr des TageS.
an dem der Führer  als Kriegsfreiwilliger
in das 16. Bayerisch« Reserve-Infanterie¬
regiment eintrat , sprach heute mittag der
Oberbefehlshaber der Luftwaffe , Generalseld-
marschall Göring,  dem Führer auf dem
Berahof seine persönlichen und die Glück¬
wünsche der deutschen Wehrmacht aus.

Die Oberbefehlshaber des Heeres und der
Kriegsmarine sowie der Chef des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht gedachten des Tages
durch Glückwunschschreiben an den Führer.

Der Reichsführer U Himmler  erschien
in Begleitung - er A -Führer Hehdrich und
Wolfs auf dem Berghof . mn dem Führer die
Glückwünsche der nationalsozialistischen
Schutzstaffeln zu diesem Tag zu übermitteln.

Als erste Gratulanten hatten bereits um
die Mitternachtsstunde die Angehörigen des
persönlichen Stabes  des Führers , an der
Spitze der persönliche Chefadjutant , SA .-
Obergruppenführer Brückner, und der Chef¬
adjutant der Wehrmacht, Oberst Schmuudt,
dem Führer ihre Glückwünsche ausge¬
sprochen.

Am Mittwochabend stattete der Stellvertre¬
ter des Führers der NSDAP ., Reichsminister
Rudolf Heß,  dem Führer auf dem Berghof
einen Besuch ab, um ihm zugleich im Namen
der Partei seine Glückwünschezum 25jährigen
Knsknc<>«i,«siisä>ii«» zu übermitteln.

zung (!) einhergehe . Verhandlungen könn¬
ten auch zu nichts führen, wenn Deutsch¬
land nicht seine Idee vom Lcbensraum anf-
gebe. Die deutsche Auslegung dieses Wortes
bedeute, daß 80 Millionen Deutsche nur
ganz sicher und auskömmlich leben könnten,
wenn sie ihre Nachbarn unter¬
drückten und ihnen sogar ihr
Hab und Gut und ihr Heim rau¬
ben könnten.  Die wirkliche Basis der
Sicherheit für Deutschland und auch für
andere liege in der Einflößung von Ver¬
trauen . Die Sicherung seines Platzes an der
Sonne bestehe wie immer in der unerhörten

Disziplin und dem Geschick des deutschen
Volkes. Selbständigkeit anzustreben heiße,
einer Fata Morgana nachlausen, und müsse
eben Einkreisung Hervorrusen.

Das Blatt erklärt abschließend: „Wenn
Fortschritte zu einem ehrenhaft organisier¬
ten Frieden gemacht werden sollen, so muß
die Abrüstung kommen. Den Tschechen
muß die freie Ausübung ihres Selbstver¬
waltungsrechtes gegeben werden. Darüber
hinaus müssen berechtigte Forderungen ans
kolonialem Gebiet  befriedigt werden,
ohne daß von einer Rückkehr zu der alten
Vorstellung, daß Völker und Länder Aus¬

tauschgüter seien, die Rede sein kann. Unter
den modernen Trenhänderprinzipien ist eine
weit umfassendere Gleichheit in der Tat er-
reichbar, als sie durch irgend einen Handel
mit „Besitzungen" erzielt werden könnte.
Dies sind die nackten Bedingungen , die
durch niemand und nichts anderes als Er¬
fordernisse des Friedens diktiert werden.
Wenn sie angenommen werden, so gibt es
keinen Grund , an einer Lösung der poli¬
tischen, finanziellen und wirtschaftlichen
Forderungen , die Europa aus den Ver¬
handlungstisch zu legen hat , zu verzweifeln."

Die krampfhaften Versuche der britischen
Agitation , sich in unanfechtbarer Weise in
die von den London-Warschauer Affronts
herrührende Entwicklung immer wieder ein-
zuschalten, besteht in der stupiden Ausbrei¬
tung ältester Ladenhüter . Tie Versuche von
Politikern alter Schule, Konferenz,
plänchenzulanden  und durch dauern¬
des störendes Sichbemerkbarmachen, sich in
Dinge einzumischen, bei denn sie nichts zu
suchen haben, werden langsam lästig. Ge¬
radezu unverschämt wirken dabei derartige
Ausführungen , wie sie heute die „Times"
macht. Es ist ein starkes Stück, wenn Eng¬
länder mit einer ihnen mindestens gleich¬
rangigen Großmacht und einer feit alters
führenden Kulturnation zu reden wagen wie
mit einem unmündigen und zu Unarten nei¬
genden Kind. Wenn die „Times " und ihre
Inspiratoren unsere Ablehnung  gegen¬
über ihren unfruchtbaren und naiv -egoiftigen
Predigten weiterhin ignorieren , wird Eng¬
land in der Entwicklung der Volksstimmung
bei uns sein blaues Wunder erleben.

Die Bedingungen , "welche die „Times"
nach vollendetem Wiederaufbau
der Versailler Front  in Aussicht
stellt, kennen wir aus den diesbezüglichen
Diktaten von 1919. Den Kodex für inter¬
nationale Praxis haben wir Deutsche zu einer
Zeit , da eine schwache Staatsführung sich
englisch- amerikanischer Großmut anver-
trante , ebenfalls gründlich kennengelernt.
Daß unsere einhellige „monopolistische" Mei¬
nung sich gegen Leute richtet, die keinen
Streit mit uns wünschen, ist eine dumme
Lüge. Denn wer das Deutsche Reich, das
Menschlichkeit. Geschicklichkeit und Einsicht in
heikelsten Dingen tatsächlich beweist, hindern
will, Kernfragen seines Lebens und seiner
Ehre zu ordnen , will Streit mit uns . Es ist
eitel Geschwätz, daß Lebensraumsicherung in
Unterdrückung der anderen bestehe; das ist
lediglich britische Auffassung, wie gewisse
Kolonialmethoden beweisen. Wir unter¬
drücken weder die Tschechen — Indien
und Palästina  würden dankbar sein für
eine Protektoraispolitik wie die unserige ist
— noch beabsichtigen wir , die Polen  zu
unterdrücken. Wir beabsichtigen lediglich, kei¬
nesfalls Deutsche von ihnen kulturell unter¬
legenen und von England ange sta¬
chelten Völkern unterdrücken zu
lassen.  Ueber das Geschwätz, daß man die
mittelalterlichen Kolonialmethoden liquidie¬
ren müsse, können wir nicht einmal mehr
lachen. Wir halten derartiges Gerede greiser
Sünder solange für frivol, bis England
nicht die Liqidation seiner diesbezüglichen
Prinzipien mit Rückwirkung bis mindestens
1919 selbst beginnt.

Dankbar sind wir für das ärgerliche Ein¬
geständnis , daß das Fernbleiben Deutsch¬
lands von dem unsittlichen Weltschacher eben
mit Einkreisung durch die demokratischen
Geschäftemacher beantwortet werden müsse.
Wir werden uns erlauben , auch fernerhin
abseits von den Wechs lern im
TemPelzu  bleiben . Unsere Ehre und unser
Lebensanspruch werden an keiner Börse ge¬
handelt , weder in London, noch in Genf,
noch anderswo . Jeder weitere Versuch, uns
Vertrauen zu solchen Schiebergeschäften ein¬
zuflößen. scheitert an den bitteren Erfahrun¬
gen, die wir einst als Republikaner machten.
Wir werden vielmehr auf unser gutes Recht
und auf unsere gute Kraft und die unserer
Freunde vertrauen . Die gleißnerischen Ver¬
lockungen, auf diese Kraft zu verzichten, lassen
uns kalt. Man würde uns nach einer erneu-
ten Selbstentwaffnung genau so betrügen
wie vor 20 Jahren.

DasW-Rsgimnt Wert den Meer
IttS ^ bekeli ! an 6ie Iruppen / VerpllieklunZ 211  HolöalentuZenZen

München,  16 . August . Am heutigen
Mittwoch jährt sich zum 25. Mal der Tag,
an dem der Führer  als Kriegsfreiwilliger
in das 16. Bayer . Reserve-Jnfanterie -Regi-
ment „L i st" eintrat , dem er bis zum Kriegs¬
ende angehörte . Mit einer kurzen militäri¬
schen Feier wurde dieser Tag der Erinne¬
rung in der Adolf -Hitler -Kaserne des Jnf .-
Negts . 19 begangen , des Regiments , das die
stolze Tradition des 16. Bayerischen Restrvc-
Jnsanterie -Negiments „List" fortfvhrt.

Von der Kasern« flattert am heutigen
Tage die Neichskriegsflaggc , das Symbol des
wiedercrstarkten geeinten Großdeutschlands.
Die schlichte Gedenktafel vor der Kaserne ist
mit Eichenlaub umschmückt. Vor der Tafel
ist ein Doppelposten aufgestellt . Im Rah¬
men eines Appells wurde vom Regiments¬
kommandeur , Oberst Zorn,  ein Tagesbefehl
an die Truppen verlesen , in dem es heißt:

„Am heutigen Tage sind es 25 Jahre her,
seit der Führer in unserer Kaserne als
Kriegsfreiwilliger in das 16. Bayer . Jns .-
Negt . eintrat , um für Deutschland zu kämp¬
fen. Als Traditionsregiment gedenken wir
in besonderer Verbundenheit dieses Tages
und jenes unbekannten Soldaten , der auszog
und uns alle Kriegsjahre hindurch Beispiel
an Tapferkeit , Opserbereitschaft
undTreue  vorlebte , den das Schicksal be¬
wahrte in Rot und Gefahr , damit er sein ge¬
liebtes deutsches Vaterland aus tiefster Rot
wieder zu Macht und Ansehen führen
konnte.

Wir sind stolz darauf , daß er in unserem
Regiment kämpfte. Wir wissen, daß uns das

dazu verpflichtet, es ihm in allen Soldaten-
tugenden glcichzutun . So erneuern wir an
diesem erinnerungsreichen Tag, da sich aller
Augen auf unfern Führer richten, das Ge¬
löbnis , ihm treu zu folgen und uns voll ein¬
zusetzen für Großdeutschlands Zukunft."

Ae GMwiirMe
des Zraditiousremments List

Berchtesgaden, 16. August. Der Führer
und Oberste Befehlshaber empfing am Mitt¬
wochnachmittag im Berghof auf dein Ober¬
salzberg eine Abordnung des Jnf .-Regi-
ments 19 (München) , das die Tradition des
16. Bayerischen Reserve-Jnfanterie -Regiments
List fortführt . Die Abordnung bestand aus
dem Kommandeur Oberst Zorn sowie Ober¬
leutnant Euen, Hauptfeldwebel Pirngruber
und Gefreiten Reichenberger. Oberst Zorn
überreichte dem Führer aus Anlaß der Lojähri-
gen Wiederkehr oes Tages seines Eintritts in
das Regiment List eine Glückwunsch¬
adresse,  die von Hauptfeldwebel Pirngru-
bcr künstlerisch ausgestaltet worden war . Der
Führer  dankte mit herzlichen Worten und
überreichte jedem Mitglied der Abordnung zur
Erinnerung an diesen Tag ein Bild mit eigen¬
händiger Unterschrift.

Zu seinem militärischen Gedenktag sprachen
dem Führer im Laufe des Tages ferner auf
dem Berghof Reichsaußenminister von Ribben-
trop, Neichspressechef Dr . Dietrich Reichsleiter
Bormann , Generalbauinspektor Prof . Speer
und ReichsbildberichterstatterProf . Hoffmann
ihre Glückwünsche aus.

MMlivllWtlingen ln Polen
wehrlose Oeul86li6 3 I8 Zivsn ^ urbeiler nuek Innerpoleu vei ^ ctileppl

Kattowitz, 16. August. Aus allen Ortschaf,
ten Ostoberschlesiens kommen Meldungen
über Massenverhaftungen  von An¬
gehörigen der deutschen Volksgruppe in Ost¬
oberschlesien, die ganz überraschend am Mon¬
tag . Dienstag und Mittwoch vorgenommen
wurden . Allen Verhaftungen gingen umfang¬
reiche Haussuchungen  voran , die in
der rigorosesten und brutalsten Weise durch¬
geführt wurden . Die Zahl der Verhafteten
läßt sich noch nicht annähernd feststellen. Sie
dürste jedoch mindestens 350 bis 400
betragen . Darunter befinden sich vor allem
Unterführer , Ortsgruppenleiter , Vorsitzende
und Vorstandsmitglieder aller deutschen Or¬
ganisationen . Die Verhafteten wurden zu
einem Teil ins Kattowitzer Gerichtsgefängnis
eingeliefert, zum anderen Teil in das
Innere Polens,  unter anderem in die
berüchtigten Gefängnisse von Tarnow (Klein¬
polen) verschleppt.

Gleichzeitig wurden die Büros zahlreicher
Deutschtumsorganisationen verschlossen und
versiegelt. Ebenso wurden in sämtlichen
deutschen Zeitungen  Ostoberschle¬
siens Haussuchungen durchgeführt. In der
„Kattowitzer Zeitung " wurden Gchristleitung
und Verlag versiegelt. Daaeaen ist die

Druckerei von dieser Maßnahme verschont
geblieben, so daß die Zeitung versuchen will,
ohne Rücksicht auf den polnischen Druck in
beschränktem Umfange zu erscheinen. Das
Schicksal der übrigen Deutschtumsblätter in
Ostoberschlesien ist zur Zeit noch unbekannt.
Die Haussuchungen und Verhaftungen er¬
folgten unter den fadenscheinigsten Gründen.
Die Maßnahmen lösten in der deutschen
Volksgruppe begreiflicherweise eine unge¬
heure Erregung und Panikstimmung aus.
Viele Deutsche sind indienaheliegen-
den Wälder geflüchtet  und halten
sich dort vor den polnischen Häschern ver-
borgen.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , ist
der Aufständischen-Verband in den letzten
zwei Tagen bewaffnet  worden , so
daß mit einem furchtbaren Terror gegenüber
wehrlosen Deutschen zu rechnen ist. Die Tat¬
sache. daß alle Nachrichtenverbindungen schon
jetzt so gut wie abgeschnitten sind, wirft ein
eindeutiges Licht auf das Vorhaben der Po¬
len.

An der Danziger Grenze ist auf einen
Pressevertreter geschossen  worden , was
den Danziger Senat zum schärfsten Protest
veranlaßte.
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Polen überfallen deutsche Gehöfte
Terrorakte am lautenäeri Lariä

Danzig, 16. August. Der „Danziger Bor-
Posten" berichtet über eine größere Zahl
weiterer Terrorakte  gegen das Deutsch¬
tum in Polen . So wurde in Neu-Paleschken
im Kreise Berent der Ortsgruppenleiter der
Auslandsorganisation der NSDAP ., Wal¬
ter Baaske , verhaftet.  Aus seinem .Ge¬
höft erschienen fünf polnische Polizeibea 'mte.
die eine Hausdurchsuchung Vornahmen und
dabei die Hakenkreuzfahne der Ortsgruppe
beschlagnahmten. Baaske , der der Zahnen¬
träger der Ortsgruppe ist. wurde nach einem
kurzen Verhör verhaftet und angeblich in
Untersuchungshaft abgeführt . Wohin er je¬
doch transportiert worden ist, konnte nicht
festgestellt werden.

In Nefpenpol wurden in der Nacht in allen
neun deutschen Gehöften die Scheiben einge¬
schlagen. Die polnischen Nowdies zertrüm¬
merten außerdem in fünf Wirtschaften die
Haustüren und demolierten die Wohnungs¬
einrichtungen . Besonders wüteten sie auf
den Besitzungen der Bauern Gehrmann und
Leschke. Aehnliche Vorfälle werden aus
Smengoschin und noch mehreren anderen
Dörfern gemeldet. In Demlin im Kreise
Berent wurden ebenfalls die Fensterscheiben
in den Wohnungen zahlreicher Deutscher
eingeschlagen.

LWHrtge Sträflinge
Sadismus in polnischen Gefängnissen

KI. Berlin , 17. August. Von einem deut¬
schen Flüchtling , der von den Polen mehrere
Wochen im Tarnowitzer Untersuchungs¬
gefängnis gefangen gehalten wurde , erfahren
wir von den Methoden, mit der der pol¬
nische Sadismus die Gefangenen terrorisiert.

Da das Gefängnis nur für etwa 100 Ge¬
fangene eingerichtet ist, und jetzt 450 Insassen
zählt, sind in jeder Einzelzelle 5 bis 6 Perso¬
nen untergebracht . Den Gefangenen, denen
nur ein Bett zur Verfügung steht, wird ein
Essen  vorgesetzt, das man nur als ekel¬
erregend  bezeichnen kann. Das Brot ist
verschimmelt und klebrig und besteht haupt¬
sächlich aus Futtermehl und Kartoffeln . Die
Hauptmahlzeit besteht aus Wassersuppe mit
etwas Erbsen oder Bohnen, die Portionen
sind derartig gering, daß die Gefangenen fast
bis zum Skelett abgemagert  sind.
Die Gefängnisinsassen, meist Deutsche und
Ukrainer, von denen der Jüngste 11
Jahre  und der Aelteste 80 Jahre ist, wer¬
den von den Aufsehern und Untersuchungs¬
richtern auf sadistische Weise ge¬
quält.  Bei den Vernehmungen werden die
Untersuchungsgefangenen oft mißhandelt
und zu Schmährufen gegen Deutschland ge¬
zwungen. Die Abgeurtcilten werden sofort
an die Sowjetgrenze abgeschoben, wo sie
Strafkolonnen zugeteilt werden.

Kampf argen deutsche Sellmittel
ln Polen!

Warschau, 16. August. Der Kampf gegen
alles Deutsche wird von den Polen mit
namenlosem Haß weiter fortgesetzt. Kürzlich
faßte bekanntlich der Aerzterat der War¬
schauer Sozialversicherung den Beschluß,
einen Boykott deutscher Heilmit¬
tel  einzuleiten und die Aerzteschast anzu-
weisen, keine deutschen Arzneien mehr zu
verschreiben. Dieser Aufforderung scheinen
die polnischen Aerzte aber nicht Nachkom¬
men zu wollen, denn der Oberarzt der Ver¬
sicherung, Dr . Camecki, mußte bei der Durch¬
sicht der Rezepte „mit Staunen " seststellen,
daß „trotz des Verbots viele Aerzte hart¬
näckig deutsche Medizinen verschreiben".

Mischer Millionär
„Sammler"polnischen Sartaeldes
Posen, 16. August . „Dziennik Bydgoski"

beschäftigt sich mit dem Kleingeldman¬
gel  und berichtet zu diesem Thema folgen¬

des: In Gdingen sind Gerüchte verbreitet,
daß in einer der größten Hafenfirmen (das
heißt einer jüdischen)  sich 50000 Zloty
Kleingeld befinden würden . Der Jude er¬
klärt dazu, er brauche dies Geld für die
Wochenlohnzahlungen der Arbeiter . Wenn
dies so ist, so sagt das Blatt , wird wohl die
Arbeitsaussicht emschreiten müssen, denn es
wäre doch eine empörende Ausnutzung der
Arbeiter , wenn die armen Polnischen Arbei¬
ter bei dem jüdischen Millionär wöchentlich
weniger als 20 Zloty verdienten . Da es
außer dieser Firma noch viele andere gibt,
wird unsere Polizei ja das Kleingeld massen¬
haft sammeln können, wobei sich sicherlich
manche schamhaft im Sacke korrekter Loyali¬
tät versteckte Katze zeigen wird.

Deutsche Abordnung ln Moskau
zur landwirtschaftlichen Ausstellung
L i 8 » a b e r i c k t ä e I- W8 - Presse

bl. Berlin , 16. August. Auf Einladung der
Sowjet -Regierung traf am 14. August in
Moskau eine deutsche Abordnung,  be¬
stehend aus je einem Vertreter des Reichs¬
ministeriums für Ernährung und Landwirt¬
schaft, des Reichsnährstandes und des Land¬
wirtschaftlichen Forschungsdienstes zu einem
mehrtägigen Besuch der i n M o s ka u st a t t -
find e n d en landwirtschaftlichen
Ausstellung  ein . Die Abordnung wurde
am Bahnhof durch den Präsidenten der Ge¬
sellschaft für die kulturelle Verbindung mit
dem Ausland offiziell begrüßt.

Englische Sorae
um die Moskauer Berlmudlungen

2i8eaderickt 6er A8 Pre88e
og. London, 17. August. Der Vertreter der

Arbeiterpartei , Greenwood, hatte mit Außen¬
minister Halifax  am Mittwochabend eine
lange Aussprache, in deren Mittelpunkt die
Sorge um die Verhandlungen in Moskau
stand. Die englische Opposition verlangt
nunmehr mit größtem Nachdruck die Aus¬
gabe auch der letzten Hemmungen
gegenüber den Forderungen der Sowjets
weil der Abschluß des Einkreisungspaktes

nicht mehr länger hinausgezögert werden
dürfe. Es ist nicht bekannt geworden, womit
Lord Halifax seinen Besucher beruhigt hat.
Der Außenminister hat London noch einmal
für einige Tage verlaßen , will aber späte¬
stens am Montag wieder zurückkehren, um
mit Chamber lain  und anderen Kabi¬
nettsmitgliedern zusammenzutreffen, die eine
Unterbrechung ihrer Ferien für angebracht
halten.

Am Kriegsfall nicht mit England
Entschließung der Allindischen Moslem-Liga
London, 16. August. Die Allindische

Moslem - Liga  wir - sich, wie aus Bom¬
bay berichtet wiä >, auf der Tagung ihres Exe¬
kutivausschusses in Delhi am 27. August mit
einer Entschließung beschäftigen, nach der die
indischen Moslems im Kriegsfall nicht
mit Großbritannien  Zusammenarbei¬
ten würden. Den Arabern sei durch den Bruch
von Versprechen, die ihnen im Kriege gemacht
worden seien, großes Unrecht zugefügt worden.
Außerdem sei ihnen eine Verfassung auf-
gezwungen worden, die es zutvsse, daß die reli¬
giösen, sozialen und wirtschaftlichen Rechte der
Moslems von einer Minderheit mit Füßen
getreten würden.

Man verschärft die Blockade
Zufuhr über Südchina-Küste wird abgeschnürt

Schanghai, 16. August. Nach einer Erklä¬
rung der japanischen Botschaft in Schanghai
dienen die japanischen Operationen an der
Grenze des Pachtgebietes Kowloon — Hong¬
kong der Verschärfung der Blockade
gegen die Tschunkinger Regierung. Der Spre¬
cher der Botschaft fügte noch hinzu, daß von
Hongkong aus nicht unerhebliche Mengen von
Waren än das Hinterland geliefert werden.
Die Ausdehnung der Blockade in noch wirk¬
samerer Form als bisher auf die gesamte süd¬
chinesische Küste bis nach Jndochina wird in
hiesigen japanischen Kreisen für möglich ge¬
halten.

Aufmerksame Beobachter sehen in der seit
einer Woche erhöhten Aktivität der japani¬
schen Luftwaffe  gegen die südchinesischen
Küstenstädte und Verkehrsadern sowie in der
Zusammenziehung japanischer Land- und
Seestreitkräfte bei der Insel Hainan — was
japanischerseits nicht bestritten wird — erste
Anzeichen einer Abschnürung der Zufuhr über
die Südchina-Küste. ^

Stallen tut lm Kriegsfälle feine Wicht
Metzle IVIaknunA Zer römisekeri klälter an Polen unä die Demokratien
Rom, 16. August. „Nicht Deutschland und

Italien , sondern dieDe  m o kr  a t i en  müs¬
sen ihre Haltung ändern , wenn der euro¬
päische Frieden gerettet werden soll", so
schreibt „Messaggero". der jenen Londoner
und Pariser Zweckoptimismus
brandmarkt , mit dem man in den demo¬
kratischen Hauptstädten in der Stunde der
Gefahr der eigenen öffentlichen Meinung
vormachen wolle, daß Italien in letzter
Stunde eine Vermittlungsaktion unterneh¬
men könnte. Deutschland und Italien hät.
ten nichts an der von ihnen eingenommenen
Haltung zu ändern , am wenigsten Italien,
das im Falle eines allgemeinen Krieges
wie immer seine Pflicht tun
werde.  Eine letzte Mahnung richtet das
Blatt an Polen , wolle es sich nicht in einen
Kampf der Titanen , dem es trotz aller seiner
maßlosen Neberheblichkeit keineswegs ge¬
wachsen sei, dem Untergang aussetzen. Nre-
mand denke daran , die wirtschaftlichen In¬
teressen Polens zu bedrohen, aber man müsse
sich in Warschau endlich im klaren darüber
sein, daß eine Großmacht wie Deutschland
nicht ewig Beschränkungen hinnehmen
könne, wie sie die derzeitige Lage in
Danzig  in sich schlösse, um von dem
Korridor  ganz zu schweigen, der bisher
nur wegen der Langmut des Führers noch
nicht in Rede gestellt worden sei.

Auch der „Giornale d'Jtalia " warnt Po¬
len aufs entschiedenste, das gefährliche

Zusammenstoß mit polnischer Polizei
10000 Arbeiter clurek polnisetie Willkür brotto8 Zemaekt

Gleiwitz, 16. August. Die willkürliche Ab¬
sperrung der Oberschlesischen Grenze durch
polnische Polizei ist der Anlaß zu erregten
Szenen. Die Verschärfung der Absperrmaß¬
nahmen erfolgte am Dienstag um 13 Uhr.
Die polnischen Polizisten nahmen den in Ost¬
oberschlesien wohnenden Arbeitern, die auf
deutscher Seite Lohn und Brot gefunden hat¬
ten, die Grenzkarten ab und zer¬
rissen sie vor den Augen der
Grenzgänger,  denen damit die Möglich¬
keit genommen wurde, die Grenze zu über¬
schreiten und ihren Lebensunterhalt wie bis¬
her zu finden.

In der ostoberschlesischen Grenzbevölkerung
herrscht über diese Entrechtung weiter Kreise
der Arbeiterschaft eine ungeheure Er¬
regung.  Nicht weniger als 10 000 Arbeiter
sollen nach dem Willen des Woiwoden in
Kattowitz durch diese Maßnahme betroffen
werden. Ganze Gruppen von Arbeitern wei¬
gerten sich, ihre Grenzkarten abzugeben. Es

nutzte ihnen jedoch nichts, da die Polen über¬
haupt niemand mehr über die Grenze lassen.
Diejenigen Ostoberschlesier, die noch in letzter
Minute versuchten, auf deutsches Gebiet zurück¬
zukehren, wurden von der polnischen Polizei
daran gehindert.

Im Zusammenhang mit diesen polnischen
Willkürmaßnahmen berichtet der in Beuchen
erscheinende„Allgemeine Lokalanzeiger" über
folgenden blutigen Zusammenstoß:
An dem Grenzüberaang Beuthen — Scharley
wollte ein polnischer Polizeibeamter einen
Grenzgänger aus Ostoberschlesien wegen an¬
geblicher Beamtenbeleidigung und Widerstan¬
des gegen die Staatsgewalt verhaften. Als zwei
Frauen die Partei des Grenzgängers ergriffen,
kam es zu einem Handgemenge, m dessen Ver¬
lauf der polnische Pouzeibeamte — ein frü¬
herer Aufständiscker— getötet  wurde . Es
gelang den drei Grenzgängern, nach einer wil¬
den Jagd über die Grüne Grenze zu ent¬
fliehen.

Spiel  eines Agent provocateur der Demo¬
kratien weiter zu treiben. Im,Falle eines
Krieges hätte Polen nichts zu gewinnen
und würde unweigerlich von den Verteidi¬
gern des deutschen Bodens zermalmt wer¬
den. Für Polen gebe es einen einzigen Weg,
um die Katastrophe im eigenen Interesse
wie zum Besten Europas zu verhindern und
gleichzeitig seine Interessen zu wahren:
„Direkte und offene Verhand.
lungen mit Deutschland ". Wenn
aber Polen und die hinter ihm stehenden
Demokratien ihre verbrecherischen Pläne
verwirklichen sollten, dann werde auch Ita¬
lien keinen Augenblick zögern und sofort
seine ganze Macht dort einsetzen, wo es
seine Pflicht und seine Ehre gebieten.

Unter der Ueberschrift „Das entscheidende
Dilemma " erklärt „Giornale d'Jtalia ". nach
der Stellungnahme der Achsenmächte in der
Danzig-Frage müsse Polen  nunmehr selbst
sein Schicksal entscheiden. Es müsse wählen,
ob es mit Deutschland verhandeln und die
Rechte Deutschlands auf die deutschen Städte
und Gebiete anerkenne, oder ob es offen
einen Krieg gegen Deutschland vom Zaune
brechen wolle. Möge sich Polen bei seiner
Wahl klar sein, daß es, wenn es Deutsch¬
lands Recht nicht anerkenne und den Kriegs¬
fall beschließen sollte, seine ganze Exi¬
stenz aufs Spiel setzen würde.
Denn im Kriegsfälle würde es nicht um
Danzig , sondern um Polens Unabhängigkeit
gehen. Von den Westmächten könne es keine
Hilfe erwarten , und die der Sowjetheere sei
nicht nur problematisch, sondern würde be¬
stimmt nicht die Freiheit seiner Bevölkerung
verteidigen, sondern sie zu bolschewisieren
versuchen. Polen werde Italien im Falle
eines Krieges an Deutschlands Seite finden.

„Die Westmächte aber ", so betont das
halbamtliche Blatt abschließend, ..sollten sich
an das Schicksal der Tschecho - Slowa-
kei  erinnern , die alles verloren hat , da sie
sich einer gerechten Forderung widersetzte.
Sie sollten Polen ebenfalls zum Verhandeln
raten , wenn sie nicht ein ganzes Volk ihrem
eigenen Groll und ihren Kriegsplänen opfern
wollten."

Schafft Seime!
KI. Berlin , 16. August. „Schafft Heime!" —

so lautet die Forderung , die die Hitler-Jugend
seit Jahren immer wieder mit Nachdruck aus¬
spricht. „Schafft Heime!" ist auch die Parole,
unter der der neu zusammengestellte Reichs-
Propagandazug  der HI . in den nächsten
Tagen von der Reichshauptstadt aus zu einer
Fahrt durch die deutschen Gaue startet, die ihn
diesmal vor allem nach Sachsen, Bayern und
in die Ostmark führt.

1 «8>:«ruuUdIieIt unserer Lerliner Selirlktlettuog
L . 6r . Berlin , 17. August.

Die hemmungslose Angst der Einkreiser vor
den in der Luft liegenden „Uebcrraschungen"
gebiert sonderbare Auswüchse. So liest man
heute in der englisch-französischen Presse eine
Reihe sogenannter Konferenzpläne,
und allen Ernstes macht sich die Journaille
daran , uns die Vorteile einer Regelung am
grünen Tisch vorzurechnen, wobei man leider
vergißt, daß Deutschland seine Erfahrungen
mit Konferenzen dieser Art gemacht hat und
hinlänglich vor der Wiederholung solcher
Versuche gewarnt  ist . Es liegt im ur¬
eigensten Interesse der „Friedensfront ",
wenn wir die Hoffnungen auf einen Kom¬
promiß in der Danziger Frage  schnell
und gründlich zerstören. Das deutsche Recht
auf diese Stadt macht eine Bestätigung durch
ein internationales Forum vollkommen
überflüssig. Der politische Schacher, gemein¬
hin treffend als Kuhhandel  bezeichnet,
ist eine so spezifisch demokratische Erschei¬
nungsform , daß wir ruhig den Herren in
London und Paris dieses abnorme Vergnü¬
gen überlassen. Wo es um die ewigen Rechte
der Völker geht, verlieren die demokratischen
Spielregeln ihre Gültigkeit und die Bespre¬
chungen von Salzburg und Berchtesgaden
müßten den Demokraten zur Genüge bewie¬
sen haben, daß die Achse unter Verzicht auf
diplomatische Winkelzüge allein die real¬
politischen Tatsachen behandelt.

Es ist eine bewußte Lüge, wenn heute in
London behauptet wird , die Anregung zu
einer internationalen Konferenz ginge von
den Achsenmächten aus . Berlin und Nom
haben nirgendwo solche Vorschläge gemacht,
in der klaren Erkenntnis , daß es wenig fruch--
ten würde , die deutschen Lebenssorderungen
vor einem internationalen Forum vorzu¬
bringen . Wann endlich begreift man im an¬
deren Lager, daß die Lösung der Danzig¬
frage ebenso wie die Bereinigung des
Korridorproblems  eine Frage der
deutschen Ehre  ist und daß wir in die¬
sen Dingen keine halben Kompromisse ken¬
nen! Gewitzigt durch die Erfahrungen der
Vergangenheit müßten die Einkreiser längst
einsehen gelernt haben, daß hierüber mit
dem nationalsozialistischen Deutschland nicht
zu spaßen ist.

Im Korridor  werden täglich deutsche
Volksgenossen vergewaltigt , in die Gefäng-

jnisse geworfen, entrechtet, von der Scholle
Vertrieben — nur weil sie Deutsche sind und
ihr Deutschtum in all den langen Jahren der
Bedrückung und Verfolgung nicht verleugne-
ten. Deutschland ist nicht willens , diesem un¬
erträglichen Zustand länger zuzusehen. Die
Erschwerung des Durchgangsverkehrs nach
Ostpreußen und die vielen hundert Schika¬
men, denen deutsche Reisende ausgesctzt sind,
runden das schmachvolle Bild . Die btu¬

st enden Grenzen im Osten  sind auch
dem letzten Deutschen ein unerträglicher An¬
blick. Wenn sich die deutsche Führung jetzt
anschickt, dieses größte, schreiendste Unrecht
von Versailles zu berichtigen, so darf sie da¬
bei der vorbehaltlosen Zustimmung von
80 Millionen sicher sein.

Um allen irrigen und verhängnisvollen
Auffassungen vorzubeugen, sei hier nochmals
die absolute deutsche Entschlos¬
senheit zum Handeln  betont . Es gibt
für uns über die Fragen keine Konferenzen,
es gibt auch keine Kompromiße ! Dieser un¬
verrückbare deutsche Standpunkt zu den
aktuellen Fragen ist nicht neu und deshalb
hätte sich auch die gute alte „Time  s " ruhig
die „Vorschläge" sparen können, mit denen
sie sich heute in heuchlerischer Maske an die
deutsche Öffentlichkeit wendet. In zyni¬
scher Offenheit  enthüllt die genannte
Zeitung den Sinn aller Aktionen mit Ge¬
rüchten über Konferenzen, indem sie uns ver¬
rät , daß nach Annahme der vorgeschlagenen
Bedingungen den Achsenmächten ein „Frie¬
densplan " vorgelegt werden soll, der prak¬
tisch ein zweites Versailles  bedeutet.
Alif diesem Ohr sind wir nun allerdings be¬
sonders empfindlich und die ehrwürdige
„Times " muß es sich schon gefallen lassen,
daß wir auf derlei famose Pläne rundweg
pfeifen, auch wenn sie uns mit gewissen
„Vergünstigungen " und einem angeblichen
„Entgegenkommen" schmackhaft gemacht wer¬
den sollen.

Grenzsperre als Lerrormaßnabme
Gleiwitz, 16. August. Die polnischen Grenz¬

behörden haben zum ersten Male eine voll¬
kommene Grenzsperre  der ostoberschlesi¬
schen Grenze veranlaßt . Es handelt sich dabei
um eine ausgesprochene Terrormaßnahme
gegenüber den Ostoberschlesiern, die seit Jah¬
ren auf dem deutschen Gebiet Oberschlesiens
Brot und Arbeit finden. Wie die „Dresdener
Neuesten Nachrichten" erfahren, geht Hand in
Hand mit dieser Grenzsperre eine Massen-
verhaftungswelle  über ganz Ostober¬
schlesien. Nack den in Kattowitz vorliegenden
Angaben der davon betroffenen Familien han¬
delt es sich um die größte Aktion, die seit den
Terrorqualen von 1931 jemals gegen das
Deutschtum Oberschlesiens durchgeführt wor¬
den ist. Der deutschen Bevölkerung von West-
und Ostoberschlesien habe sich infame dieser
Gewaltaktionen eine tiefgreifende Erregung
bemächtigt.
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Das britische Imperium ist in der Tat ein
Reich, in dem die Sonne nicht untergeht.
Rund 46t) Millionen Menschen und über ein
Viertel der Festlandsfläche der Erde stehen
unter dem Union Jack. Aber dieses unge¬
heure Reich, das größte, pas die Menschheit
je gekannt hat , zeigt sich in unserer Zelt in
einem wahrlich staunenswerten Zu¬
stand der Schwäche . In Tientsin
stehen Briten Schlange vor einem elektrisch
geladenen Stacheldrahtzaun und warten
darauf , daß ihnen die Soldaten des Reiches
der ausgehenden Sonne die Erlaubnis zum
Passieren geben. In Palästina  tobt seit
Jahren ein erbitterter Kleinkrieg, und trotz
Flugzeugen, Panzern und Maschinengeweh¬
ren läßt sich die Glut des arabischen Frei-
heitskampses nicht eindämmen. In Ja¬
maika  peitschen die Salven über die Ein¬
geborenen hinweg, aber dennoch bedroht
immer wieder den stolzen Gouverneurpalast
in Kingston die Gefahr, in aufrührerischen
Flammen zusammenzusinken. Dies sind aber
nur augenblicklich die hervorstechendsten Kri-
flallisationspunkte des Riesenkampfes um den
Fortbestand des Empire.

In dieser Lage erhebt sich die Frage : Sind
dies nur vorübergehende, gewissermaßen not-
wendige Auseinandersetzungen, wie sie ein
die ganze Erde umspannendes Staaten¬
gebilde stets kennzeichnen, oder sind es die
helloderndcn Brandstellen einer ebenso erd¬
umspannenden Glut , die den Gesamtbestand
in Gefahr bringt ? Eines  ist sicher — so¬
lange das Empire besteht, hat es immer wie¬
der kriegerische Auseinandersetzungen inner¬
halb seiner gewaltigen Gebiete gegeben. Aber
bis zu m Weltkrieg  hat der Bestand des
Empire nie ernstlich zur Aussprache gestan¬
den. Stets waren es bis zu diesem Zeitpunkt
Wirren , die mit örtlichen  Mitteln mehr
oder weniger blutig erstickt wurden. London
und das Heimatland Wurden davon nie
ernstlich erschüttert. Wer will wagen, daS
heute noch zu behaupten?

Großbritannien ist heute von einer Kriegs¬
psychose erfaßt, wie sie zum erstenmal im
dritten Jahre des Weltkrieges die Insel an
dem Rande des Atlantik in unbarmherzigen
Krallen schüttelte. Damals ging England
noch einmal als , sogenannte „Siegernation"
aus dem riesigen Ringen hervor . Aber seit
dieser Zeit hat die Erde nicht stillgestanden.
An die Stelle des deutschen Kaiserreiches,
das für immer als Machtfaktor ausgeschaltet
werden sollte, ist die viel gewaltigere, weit
geschlossenere Macht des national-
sozialistischen Deutschland  ge¬
treten. London führte diesen Weltkrieg mit
der lügnerischen Parole : Wir führen keinen
Krieg gegen das deutsche Volk, sondern gegen
Kaiser Wilhelm! Die Wirklichkeit von Ver¬
sailles, die grauenhafte Not der Hunger¬
blockade, die nahezu ein Jahr weiter durch¬
geführt wurde, nachdem es längst keinen
Kaiser in Deutschland mehr gab, die Leidens¬
zeit aller deutschen Volksteile haben diese
Deutschen sehend gemacht. Ein zweites»
mal  wird dieses gemeine Spiel nicht mehr
gelingen.

In den Jahrzehnten , die der Vorbereitung
der ersten britischen Einkrei¬
sungspolitik  gewidmet waren , gab es
nur zwei Weltmächte, die einem England ge¬
fährlich werden konnten. Die eine war die so
arbeitsame und aufstrebende Macht des ka i -
serlichenDeutschland.  Nach Jahr¬
hunderten der Zerrissenheit endlich, wenn
auch nur im kleindeutschen Maßstabe geeint,
stürmte dies unerhört tüchtige Volk zu seinem
Platz an der Sonne . Die zweite Macht war
das zaristische Rußland.  Japan und
USA. waren als entscheidende Faktoren noch
nicht in Erscheinung getreten. Frankreich
starrte wie hypnotisiert zum Rhein, vor
allein nach Elsaß-Lothringen, und verzichtete
trotz gelegentlicher Anläufe Praktisch auf jede
wirkliche Weltpolitik.

Deutschland  trieb diese, aber nicht
aus eitler Geltungssucht, sondern aus der
zwangsläufigen Notwendigkeit, seine sich noch
unablässig vermehrenden sechzig Millionen
Menschen zu ernähren und ihren Lebens¬
raum zu sichern. Seine Regierung trieb diese
Weltpolitik leider überaus dilettantisch und
ließ sich lieber vorwärtsstoßen , anstatt sie
Planmäßig zu lenken und zu führen. Ruß¬
land  verfügte über ein so ungeheueres Ge¬
biet, daß es noch Jahrhunderte zu tun ge¬
habt hätte, seinen schon ihm gehörigen Raum
wirksam zu erschließen. So hatte sein Drang
stets etwas Künstliches und war nicht getra¬
gen von der inneren dynamischen Wucht
eines Volkes, dem die Zwangsjacke des zu
engen Raumes den Atem abzuwürgen
drohte. In dieser Lage aber war Deutschland.

Großbritannien  dagegen überspannte
in diesen schicksalhaften Entscheidungsjahren,
die über die zukünftige Entwicklung Europas
entschieden, den Bogen seiner An¬
sprüche ins Maßlose.  Es begnügte sich
nicht mit seinem ungeheuren Kolonialreich,
sondern tat alles in seinen Kräften Mögliche,
um die Entwicklung des Deutschen Reiches und
seiner Menschen zu hemmen. An blindem Haß
und boshaftem Neid auf das jüngere und sicht¬
lich kräftigere Volk sammelte es die wider-
ftrebendsten Kräfte und Mächte der Erde und
.führte sie in den Weltkrieg, um dieses Deutsch¬

land zu vernichten. Die führende Nation der
Völker der Weißen Rasse warf die bewaffneten
Hunderttausende der farbigen Hilfs¬
völker  in den Schlachtenbrand Europas,
entfesselte die Wüstenglut des Araberkrieges,
ließ im Fernen Osten im Angesicht von 590
Millionen Menschen einer fremden Raffe die
bis dahin unantastbaren Weißen Herren¬
menschen von eben der stärksten Macht dieser
Rasse in die Gefangenenlager sperren. In¬
folge des Rieseneinsatzes von außen und auf
Grund des Versagens der Führung brach
Deutschland schließlich zusammen. Hatte Eng¬
land nun sein Ziel erreicht? War es nun im
Besitze der angestrebten unumschränkten Macht
über die Welt?

Gewiß, Deutschlaiü) schien zunächst nicht
mehr zu zählen. Rußland war verschwunden
und hatte einem von schrecklichen Bürgerkriegs-
wirren zerrütteten Staatsgedilde Platz ge¬
macht. Aber Frankreich  spielte plötzlich
in Europa die erste Geige, denn England hatte
zum erstenmal im Verlaufe seiner imperialen

Geschichte selbst furchtbäk ' bluten müssen. I
Amerika  setzte sich auf den Schiedsrichter- >
thron der Welt und — was London noch mehr
traf — auch auf den goldenen Thron der inter¬
nationalen Finanzmacht. Japan  hatte die
Jahre der Ausblutung und Selbstzerstörung
Europas glänzend genutzt und der östliche Teil
des Pazifik wurde ein sehr fragliches Gebiet
des „Größeren Empire". Die Araber wollten
nicht nur ihr Blut vergossen haben, sie präsen¬
tierten die Rechnung.

So war das Empire Wohl noch immer das
Reich, in dem die Sonne nicht unterging, aber
es war immer unerfreulicher, was diese
Sonne auf ihrem Tageslauf alles zu beschei¬
nen hatte. Auch in einem spanischen Weltreich
ging einst die Sonne nicht unter, aber damals
waren es gerade britische Freibeuter, die dem
erdumspannenden Koloß zunächst Schiff um
Schiff und schließlich Gebiet um Gebiet ent¬
rissen. Der spanische Bogen war ebenfalls
weit überspannt und England war es in erster
Linie, das Spaniens Weltherrschaftsanspruch
den Todesstoß versetzte. Auch hier traf zugleich

ein üverairerter Glaube mir üveraltertenl
Satzungen auf eme junge und vitale Welt^
anschauung, die sich auf die entscheidende
Satzung seines bloßen Daseins berief, auf iU
Lebensrecht, das zugleich eine Lebenspflicht zur
höchstmöglichen Leistung auslöste.

Heute nun erlebt dieses England, daß seine
Weltkrieg srechnung falsch  war.
Das Leben läßt sich nicht vergewaltigen.
Deutschland ist großartiger denn je wieder
auferstanden und vor allem: Dieses Deutsch¬
land hat aus einer Geschichte, die seine heuti-
gen Führer am eigenen Leibe in schrecklichster
Deutlichkeit erlebt und erlitten haben, im-
geheuer viel gelernt. London aber sieht nur
wieder die deutsche Macht und hat leider nicht
das geringste gelernt.  Ein zweitesmal
versucht es das Spiel der Einkreisung. Wäh¬
rend England diesen offenkundigen Wahn¬
sinnsgang immer ungehemmter einschlagt,
brennt sein eigenes Haus an allen Ecken und
Enden. Die Geister, die es damals zu bösen
Zwecren rtes, sind da und lasten sich nicht
mehr vertreiben. v_
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USA.-Jnnenminister will Juden ansiedeln
Washington. 16. August. Der amerikanische

Innenminister IckeS empfahl gestern in einem
unter seiner Leitung ausgearbeiteten langen Be¬
richt die Aufhebung aller Einwanderungsschran¬
ken für Alaska,  um diesem, wie er ausführte.
rohstoffreichsten und entwicklungsfähigsten Ge¬
biet der Vereinigten Staaten von Amerika er¬
neut Gelegenheit zur Errichtung neuer Jndustrie-
und Wirtschaftszweige zu geben. Alaska habe, so
heißt eS, wie Skandinavien eine große
Menge Rohstoffs, aber nur 60 000 Bewohner.
Skandinavien dagegen 13 Millionen Einwohner.
IckeS erklärte abschließend, sein Alaska-Besuch im
setzten̂Jahr ..hohe gezeigt, . daß dieses Problem
ebenso wichtig sei. wie die 'Erschließung deS
Westens vor 100  Jahren.

Nie Ilmk il»Aimelt«? s
Mobilmachung in Etappen s'

L i g e n b o r i c k t der R8 - ? reszs
eg. London, 17. August. „Army und Navy

Journal " gibt einen mtereffanten Ueberblick
über Aufbau und Stärke der amerikanischen
Wehrmacht.  Als erste Abwehr eines
feindlichen Angriffs auf die Vereinigten
Staaten steht danach die „Initial Protective
Force" zur Verfügung, die sich aus dem
stehenden Heer und der Nationalgarde zu¬
sammenseht und sich auf eine Friedensstärke
von 400 000 Mann beläuft. Die Kriegsstärke
beträgt 1000 000 Mann . Der Mobil-
machüngsplan sieht die Aufstellung von
vier Armeen mit insgesamt 4 000 090 Mann
vor. Das Zeitmaß der Aufstellung dieser
Streitkräfte richtet sich nach dem Grade der
Bedrohung. Im allgemeinen ist ein vierfach
unterteilter Plan in Aussicht genommen,
nach dem am 61., am 121. und am 181. Mo¬
bilmachungstag je eine Armee von 1000 000
Mann bereitstehen soll. Das Potential der
amerikanischen Rüstungsindustrie wird so
veranschlagt, daß sie in der Lage ist, in den
ersten Monaten einer Mobilmachung 150 000
Mann auszurüsten.

AnansemkM Überraschung
für London

40 Telephonzellen zerstört
London, 16. August. In der Umgebung deS

Picadilly-Platzes, der schon mehrfach der
Schauplatz von Anschlägen der JAR . war.
wurden Dienstag abend 40 Telephonzellen
von bisher unbekannten Tätern zerstört.
Die Telephonleitungen wurden durchgeschnit¬
ten, die Apparate unbrauchbar gemacht und
zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert.

Silier brachte Arbeit und Brot
Erstes Erntedankfest in der Slowakei

Preßburg . 15. August. In zwei  Groß»
kundgebungen brachte das  slowakisch«
Bolt seinen beharrlichen Willen zur Aufbau¬
arbeit sowie seine tiefe Dankbarkeit  und sein
unerbittliches Vertrauen gegenüber dem deutschen
Volk und seinem Führer  zum Ausdruck.

In Thrnau hatten sich SO 000 Menschen zum
ersten Erntedankfest  der Slowakei versam¬

melt, daS zugleich den Auftakt zur Hlinka-Gedenk-
Woche bildete. Ministerpräsident Dr. Ti so er-
slärte in seiner Anspracheu. a.. wen» VaS slowa-
kische Volk heute sein erste? Erntedankfest feiern
könne, so sei dies ein neuer Anlaß, um Adolf Hit¬
ler zu danken,  der der Slowakei die Freiheit
gebracht und eine ruhige Entwicklung gesichert
habe.

Der Oberbefehlshaber der Hlinka-Garde Mach
beschäftigte sich im Verlauf der Kundgebung auch
mit der Iudenfrage  und führte aus. daß es
nur zwei Möglichkeiten geben würde: entweder
das Judentum auszumerzen oder sich von ihm
beherrschen zu lasten. Mach wandte sich dann tn
scharfen Worten gegen Polen  und erklärte
unter stürmischer Zustimmung, die Slowakei werde
nie vergessen, daß die Polen in den schwersten
Stunden des jungen Staates das Jawvrina-Gebiet
geraubt hätten, besten Bewohner sich nach der
Wiedervereinigung mit dem Mutterland« sehnen
würden.

Mlöautal wirb erschlossen
^ Vau eines zweiten Eisenbahngleises

rck. Prag , 16. August. Die landschaftlichen
Schönheiten der Prager Umgebung, beson¬
ders des Moldau , und Sazawa-
tales,  sind bis jetzt nur schwer zugäng¬
lich. Die Eisenbahn, die in diese Gegenden
führt , ist eingleisig und am Sonntag ge¬
wöhnlich so überfüllt, daß sie den Verkehr
nur schwer bewältigen kann. Das zustän¬
dige Ministerium plant nun den Bau eines
zweiten Gleises, um'  den Verkehr
dichter und schneller zu gestalten. Die
Kosten sind mit 100 Millionen Kronen be¬
rechnet. Die Arbeiten werden im Herbst aus¬
genommen.

Ungarn mit-er Achse sMarlsch
Berleumdungsfeldzug scharf zurückgewiesen

dl. Berlin , 17. August. Die Presse der Ein¬
kreiser versucht seit einigen Tagen . Deutsch¬

land einen Schlag aus dem Hinterhalt zu
versehen. Ihr Ziel ist, Mißtrauen zwischen
uns und unserem befreundeten Ungarn zu
säen. Mit einer großangelegten Verleum-
dungskampagne  glaubten sie, ihr Ziel
zu erreichen und sahen schon Ungarn in ihren
Armen.

Der Besuch des ungarischen Außenmini¬
sters Lsaky bei Neichsaußenminister von Rib-
bentrop wurde zum Ausgangspunkt für dir
Verleumdungshetze genommen. AuS „gut
informierter Quelle" wollten die demokrati¬
schen Schreiberlinge wissen, Deutschland
habe Ungarn ein Ultimatum gestellt, in dem
u. a. die Absetzung Horthys, der freie Durch¬
zug deutscher Truppen durch Ungarn zum
Aufmarsch gegen Polen, eine Umbesehung
des Kabinetts in prodeutschem Sinne und
eine Beteiligung an dem Stahlpakt Berlin-
Nom und ähnliche Dinge mehr gefordert
worden sein sollten. Trotzdem Buda¬
pest sofort nach Auftauchen dieser jeder wah¬
ren Grundlage entbehrenden Gerüchte em

ainrtrcyes Dementi  veranlagte , leylsst
die Kriegstreiber in London und Paris wei¬
terhin ihre schändliche Unterminierarbeit
fort . Sie spekulieren dabei vor allem auf die
zeitweilige ungarische Zuneigung für Polen,
wobei sie aber vollkommen vergessen, daß
Ungarn seinen Platz an der Seite
der Achsenmächte bereits fest be¬
zogen  hat und nicht gewillt ist, ihn aufzu¬
geben.

V

Kunöbrief Kr. 118
IVeon RIngNs » „Sieg Ue»« rukt . . .

Herr Stephen King - Hall  hat in letz¬
ter Zeit des öfteren von sich reden gemacht.
Durch seine biederen, von Frieden und Ver¬
ständigung triefenden Briefe glaubte er an¬
scheinend allen Ernstes, das deutsche Volk
mürbe machen zu können. Die bisherigen
Bemühungen dieses Trägers der amtlichen
englischen Propaganda haben aber, wie
man wohl auch schon in London selbst er¬
kannt hat , keinesfalls den erwünschten Er¬
folg gezeitigt.

Aber die Reihe seiner Blamagen ist noch
nicht abgeschlossen. Es hat sich nämlich
herausgestellt, was dieser ehrenwerte Herr
noch vor kurzer Zeit von seinen polni¬
schen  Schützlingen dachte und was er
Peinlicherweise auch zu Papier brachte. Es
war am 7. Oktober des vorigen Jahres , als
King-Hall sich in seinem Rundbrief
Nr . 11  8 zu der Besetzung des Olsagebietes
durch die Polen äußerte und dabei folgen,
den schönen und wirklich einsichtsvollen Satz
schrieb:

„Die unanständige Hast, mit der der
polnische Geier sich auf feine hilflos«
Beute niederlietz, fügte ein schmachvolles
Blatt in die polnische Geschichte ein. Wenn
Herr Hitler plötzlich den polnischen Kor¬
ridor besehen würde, könnte ich dazu bei¬
nahe „Sieg Heil " rufen !"
DaS also war vor rund zehn Monaten

die Politische Ansicht des Mr . King-Hall-
eute versichert der gleiche King-Hall, daß
anzig und der Korridor für Polen lebens¬

wichtig seien, heute propagiert er die offi¬
zielle englische These, daß die Nückkehv-
Danzigs ins Reich und die Be¬
reinigung der Korridorfrage
einen europäischen Krieg Hervorrufen müsse.
Kann man sich ein besseres Beispiel für di«
Doppelzüngigkeit der englischen Politik den¬
ken? Heute steht nicht nur Herr King-Hall,
sondern die ganze englische Politik bis auf
die Knochen blamiert vor der Weltöffent¬
lichkeit.

Wir entbinden Mr . King-Hall von seinem
Versprechen, „Sieg Heil" zu rufen, wenn
der Fall eintritt , den er gestern erhoffte und
heute verhindern möchte. Lächerlichkeit tötet
und wir sind keine Leichenschänderl >
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Die tapfere Krau

Auch die Frau steht „an der Front"
Die großen Aufgaben, vor die unser Volk

gestellt ist, find so umfassend und durchdrin¬
gen so bis ins Letzte alle Lebensgebiete, daß
sie nur gelöst werden können unter Ausnut-
zung aller Möglichkeiten, unter Heranziehung
aller Kräfte.

Von ganz besonderer Bedeutung für die
Gestaltung deutschen Lebens war seit je die
deutsche Frau und Mutter . Denn sie leitet
und führt ja nicht nur die Jugenderziehung
während der für das spätere Leben so cnt-
scheidnngsvvllen Zeit der ersten sieben Jahre.
Indern sie vermag auch Tag für Lag in der
Familie immer wieder von neuem ihren
Einfluß aus Haltung und Gesinnung gellendzu machen. Sie ist. so gesehen, sogar der erste
und unmittelbarste Volkserzieher.

Der Nationalsozialismus , dem unwissende
Hetzer gar zu gern Frauenfeindlichkeit vor¬
geworfen haben, hat diese Tatsachen schon
in den Anfängen seiner Tätigkeit klar er¬
kannt rmd entsprechende Folgerungen aus
der Erkenntnis gezogen. Sobald die wichtig¬
sten organisatorischen Grundlagen gegeben
und gesichert waren , wurde innerhalb der
NSDAP , gemäß den Weisungen des Füh¬
rers aus die Frauenarbeit ganz besondere
Aufmerksamkeit verwandt . Schon in den
ersten Kampfjahren 1922/23 erfolgte die Er-
safsung der weiblichen Parteimitglieder in
der NS .-Frauenschaft . Die wichtige und aus
opferungsvolle Arbeit, die von den national'
sozialistischen Frauen und Mädeln in den
langen Jahren des Kampfes und vor allem
auch in der letzten Zeit vor der Machtergrei¬
fung geleistet wurde , bedarf eigentlich gar
keiner besonderen Betonung . Die national
sozialistische Frau hat sich jederzeit Vorbild'
lich eingesetzt und hat gern und willig alle
Opfer gebracht. Ja . sie hat nicht selten
Wochen- und monatelang ihr Familienleben
geopfert in jenen Zeiten ständiger Wahl
kämpfe, da der Mann und die Söhne viel
leicht in der SA . und der HI . marschierten
und da sie selbst im Nahmen des Großein
satzeS der Frauenschast bei den großen Kund
gedungen wie im unermüdlichen täglichen

Anoerständlich
daß gerade die Menschen, welche doch schon

sowieso so zerstreut sind, dann dauernd noch
nach neuen Zerstreuungen suchen.

daß immer der Mitbürger , welcher viel
Zeit hat, sie auch noch unbedenklich derü stiehlt,
der keine hat.

daß jene, welche nie etwas richtig wissen,
doch immer alles noch besser wissen wollen.

daß man immer wieder Genuß und Arbeit
so feindlich gegenüberstellt, da doch der rechte
Genuß immer erst aus der Arbeit und nach
der Arbeit kommen kann.

Dienst innerhalb der Ortsgruppe vielfältig
zu schaffen und zu sorgen hatte . Ein anderes
Beispiel für diesen opferbereiten Einsatz ist
die Frau und Mutter des Weltkriegssolda-
ten, die unverdrossen ihr schweres Schicksal
aus sich nahm.

Diese Tradition des Weltkrieges und der
Kampfzeit ist heute wieder überall lebendig.
Ja , das Aufgabengebiet der deutschen Frau-
hat sich noch mehr verbreitert und erweitert.
Nicht nur innerhalb der Organisationen —
NS .-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk
— wuchsen von Jahr zu Jahr die Anforde¬
rungen . Jede Frau und jedes Mädel muß
in unseren Tagen in der Familie und am
Arbeitsplatz bewußt völkisch handeln und
wirken. Eine tapfere Frau ist für unsere
Nation ebenso wichtig wie ein mutiger
Mann . Und die Entscheidungen des 20. Jahr¬
hunderts werden von beiden gemeinsam er-
zwungen. Unsere Generation steht zu jeder
Zeit und überall „an der Front ".

Es wäre müßig, hier vielleicht davon zu
reden, wie mannigfach der Einsatz der Fraumöglich und notwendig ist. Ueber ihre wich¬
tigste Bestimmung als Mutter und Hüterin
der Familie hinaus hat sie unzählige Ver¬

antwortungskreise im Arbeitsleben und im
nationalpolitischen Bereich. Aber wesentlicher
noch als solche meßbare und wägbare Tätig¬
keit ist und bleibt jenes Unwägbare , das die
deutschen nationalsozialistischen Frauen be¬
herrscht und das feinen tiefsten Grund im
deutschen Wesen selbst hat.

Josesa Berens - Totenohl , die westfälische
Dichterin, hat ein kleines Bändchen geschrie¬

sehen. Und das sind die Frauen , das sind die
Mütter ."

In diesem Sinne die Mitte des Volkes,
die Mitte des deutschen Lebens zu sein, ist
die schönste und größte Verpflichtung für die
deutsche Frau . Unsere Zeit mit ihren harten
Anforderungen und mit ihrer aufreibenden
Alltagsarbert . unsere Zeit , in der Entschei¬
dendes geleistet werden muß für künftige
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ben , das den Titel trägt „Die ,Frau als
Schöpferin und Erhalterm des Volkstums ".
Sie zeigt hier in klaren, schlichten Worten
das Bild der deutschen Frau zu allen Zeiten
der deutschen Geschichtsentwicklung. Sie schil¬
dert die Ehrfurcht, die die Germanen vor
der Frau empfanden und sie zeigt uns , daß
Goethe die Mütter dort wähnt , wo die Göt¬
tinnen ihren Thron haben. „Wir können
aber nicht von Gemeinschaft und voni Volke
rqj)en, ohne seine Mitte , ohne sein Herz zu

(Bild : B . Holtmann)

Generationen , bedarf ja neben den Stunden
schweren Schaffens in ganz besorrderem Maße
auch der Stunden der-cAampchung, nnd der
lösenden Ruhe.

Diese Stunden , in denen neue schöpferische
Kraft wächst, zu gestalten und fruchtbar wer¬
den zu lassen, ist der höchste Sinn des rast¬
losen Mühens aller deutschen Frauen . So
sind sie, selbst unermüdlich Schassende, als
Pole der Ruhe Quellen der Kraft.

kurt Servers

Regeln für zeitgemäßes Matchen
Die Prüfungsmethoden der Versuchsstelle des Deutschen Frauenwerks

Wenn man durch die Laboratorien und
die Waschküche der Versuchsstelle für Haus¬
wirtschaft des Deutschen Frauenwerkes in
Leipzig geht, kann man feststellen, daß ein
großer Teil der Mitarbeiter und Mitarbei¬
terinnen mit der Prüfung von Waschmit-
teln, Waschmaschinen und Waschmethoden
beschäftigt ist. Diese Prüfungen werden zum
Teil auf Antrag der einschlägigen Indu¬
strien. zum Teil für Forschungszwecke der
Versuchsstelle durchgeführt.

In der Waschküche werden in den ver¬
schiedenartigsten Waschmaschinen, wie
Trommel - oder Ouirlmaschinen , und mit
allen üblichen Waschmethoden, wie Reiben
mit der Hand. Waschen mit dem Wasch¬

Line leckere 8pei8e au8 Lräbeeren Ouar^
500 Gramm Ouarg wer¬
den mit wenig Zucker und
100 Gramm geriebenem
Pumpernickel gemischt. Da¬
mit füllt man die Gläser
bis zur Hälfte . 800 Gramm
Erdbeeren werden roh
durchs Sieb gedrückt, ge¬
süßt und mit etwas Arrak
Pikant gemacht. Von die¬
sem Erdbeermark legt man
eine dichte Schicht auf . be-
deckt wieder mit Ouarg
und garniert mit Erd-
beeren und gesüßtem Ei-
Weißschaum. Recht kühl
»eichen.
N . Lcdmiät -Ibeile sllav .)

brett oder Wäschestampfer, die verschieden¬
sten Gewebe — derbe Haushaltwäsche, feine
Leib- und Tischwäsche — gewaschen. Man
kann außerdem verfolgen, wie bestimmte
Gewebestreisen auf verschiedene Weise ge¬
trocknet werden: gewrungen, gepreßt, ge-
schleudert oder durch die Heißmangel ge¬
geben. Alle einzelnen Vorgänge werden un¬ter möglichst gleichen Bedingungen durchge.
führt , und alle Ergebnisse werden gewissen¬
haft und schriftlich niedergelegt.

Nicht weniger eifrig und gründlich siehtman Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der
Versuchsstelle damit beschäftigt, die che¬
mische Einwirkung  der einzelnen
Waschmittel, wie Seife, Seifenflocken, selbst¬
tätige Waschmittel, alkalifreie Waschmittel
und dergleichen, in eigens dafür von der
Versuchsstelle entworfenen Versuchs-
waschmaschinen und - töpfen  auf
die verschiedensten Gewebe zu untersuchen.
Diesen umfangreichen Versuchsreihen wer¬
den noch nach einem besonderen Verfahren
künstlich beschmutzte Wäschestreifen beige¬
geben. Mit einer sinnvoll gebauten Appara¬
tur werden Gewebestreifen mit einer großen
Anzahl im Handel befindlicher Bügeleisen
bei verschieden hohen Temperaturen ge¬
bügelt.

In den Laboratorien kann man dann Zu¬
sehen, wie all diese bei den einzelnen Ar¬
beitsgängen verwendeten Versuchsgewebe in
gleichgroße Streifen oder Quadrate geschnit¬
ten und gezupft werden um dann mit Hilfe
geeigneter Zerreißmaschinen und anderer
Spezialapparaturen festzustellen, wieviel die
verschiedenen Gewebe durch das einzelne
Wasche Bügel oder Mangelverfahren an

' ' keit verloren haben. Wieder an
dere Mitarbeiter sind damit beschäftigt, mit
besonderen optischen und elektrischen Jnstru-

Warum ist Barfuhgehen gesundi
Durch das Barfußgehen wird die Musku

latur des Fußes besser durchblutet : gleich
zeitig setzt eine bessere Blutzirkulation dec-
ganzen Körpers ein. Die Blutkörperchen ver-
mehren sich und erfrischen das Blut . Da¬
durch wird eine bessere Zusammensetzung des-
Blutes erzielt und die inneren Organe wer
den erfrischt, die Tätigkeit des Gehirns und
der Nerven angeregt und zugleich beruhig!
Der ganze Mensch fühlt sich verjüngt , wird
mutiger , entschlossen und fröhlicher. Die
Lunge atmet tiefer, und die schlechten
Atmungsgase werden leichter ausgeschieden.
Auch die Verdauungsorgane arbeiten bester,
wie überhaupt die körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit des Menschen zunimmt.

Es ist ärztlicherseits nachgewiesen worden
daß durch das Barfußgehen auch die Augen
gesund erhalten werden. Professor Neümann
schreibt: „Wenn unsere Schulkinder viel bar¬
fuß gehen, dann wird in dem gleichen Ver¬
hältnis die Brille von ihren Augen ver¬
schwinden; denn das Barfußgehen härtet ab
und hat in der wissenschaftlichen Augenheil¬
kunde einen alten Ruf." — Ferner ist erwie¬
sen. daß durch das Barfußgehen die Zähn?
gesünder und kräftiger bleiben, denn die
Landbevölkerung, die viel barfuß und leicht
gekleidet geht, hat im Vergleich zur städti¬
schen Bevölkerung weit bessere Zähne bis ins
Hohe Alter hinein.

menten an den obenerwähnten künstlich be¬
schmutzten Versuchslappcn die Reinigungs-
Wirkung der einzelnen Waschmaschinen.
Waschmittel und -Verfahren zu bestimmen.

Auf die Frage , warum alle diese umfang¬
reichen und oft mehrere Monate dauernden
Versuchsreihen durchqcführt werden, wird
dem Besucher mitgeteilt , daß sie dazu dienen
sollen, besonders unsere neuen Spinnstoffe
— Zellwollen und Kunstseiden — auf ihre
Waschfähigkeit zu untersuchen und die zweck¬
mäßigsten Waschmethoden für sie zu er-
arbeiten . So haben die Untersuchungen n. a.
klar erkennen lasten, daß Zellwollge-
webe,  zu Tisckiwäsche. Bettwäsche. Leib¬
wäsche. Handtücher verarbeitet , ohne De-
denken mit guten Wasch Mitteln
gekocht  und auch in guten, zweckentspre¬
chend gebauten Waschmaschinen bei guter
!Reinigungswirkung . schonend gewaschen
werden können. Nicht weniger eindeutig er,
gaben auch die Versuche, daß ein Zweimali¬
ges Kochen der Wäsche für die Reinigung
zwecklos ist. also neben der unnötigen Be¬
anspruchung des Gewebes eine Verschwen¬
dung von Zeit Brennstoff und Waschmittel»
bedeutet. Zu starkes Wringen und Zerren

beschädigt die Wäsche: davon kann man uch
eindeutig an den Löckiern in den Versuchs-
Wäschestücken schon mit bloßem Auae über¬
zeugen. Ebenso klar lasten Versuchsstücke er¬
kennen. daß als erstes Spülwasser für die
Wäsche enthärtetes beiße? Master genom¬
men werden mich. Ist dies nicht der Fall,
so bekommt die Wäsche ein graues , unge¬
pflegtes Aussehen.

Durch all diese mannigfaltigen Unter¬
suchungen ist die Versuchsstelle für Haus.
Wirtschaft in der Lage, allen im Wcckcken
ratsuchenden Hausfrauen Auskunft über
Regeln für zeitgemäßes Waschen zu erteilen.

Helene ? sul

ftilfs
Mr sukalsndpuilches klmsstzondmerk
8onckersktlon von VI>̂ . nnö ?(8. I->aoenseliakt
Aus Mangel an Aufträgen sollte im Ja¬

nuar 1939 eine Fabrik in dem durch seine
böhmischen Glasarbeiten weltberühmten
Dorfe Steinschönau  im Sudetenland
geschlossen werden. Um die Abwanderung
wertvoller Arbeitskräfte zu verhüten , beauf¬
tragte der VDA. die Fabrik mit der Herstel¬
lung eines Glasbechers mit dem böhmischen
Wappen und wandte sich dann an die NS .-
Frauenschaft um ihre Mithilfe beim Vertrieb
dieses Glases , die sich auch sofort für die
Sonderaktion einsetzte. So gingen allein aus
dem Kau Berlin rund 7700 Bestellungen für
den Freundschaftsbecher ein. so daß die Fabrik
auf Monate Hinaus Aufträge hatte.

Zusätzlicher Arlaub Mr Mutter
^rdeltspIatrublAsuns ? ckurdi d(8. k>»oevseliakl

1106 8tuckeottnaeo
Immer wieder finden sich in allen Gauen

zahlreiche Frauen , die sich vierzehn Tage und
länger zur Verfügung stellen, damit verhei¬
ratete Arbeiterinnen einen zusätzlichen bezahl-
ten Urlaub erhalten können. Frauen derNS .-Frauenschaft und Studentinnen über¬
nehmen in den Betrieben den Arbeitsplatz
von Arbeiterinnen . So haben sich im Kreise
Erfurt für die nächsten Wochen wieder eine
Reihe Frauen — verheiratete und unverhei-
ratete — zur Fabrikhilfe zur Verfügung ge¬
stellt. Andere Mitglieder der NS .-Frauen¬
schaft. die selbst nicht abkömmlich sind, aber
auch gerne helfen möchten, haben dort eine
andere Möglichkeit gefunden, sich einzusetzen.
Sie nehmen Studentinnen , die sich für die
Arbeitsplatzablösung gemeldet haben, bei sich
auf und gewähren ihnen Unterkunft und Ver«
pflegung.
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Bannführer Riebt führt den

Marschblock Württemberg der H9.
Zum Führer des Marschblocks Württemberg

der Hitler-Jugend , welcher die gesamte schwä¬
bische Jugend beim Reichsparteitag in Nürn¬
berg vertritt, ist Bannführer Theo Riebt  vom
Gebietsführer bestimmt worden. Heute treffen
die Teilnehmer des Adolf-Hitler-Marsches aus
unserem Gebiet in Schwäbisch-Hall ein, wo sie
ein Vorbereitungslager beziehen. Der Führer
der Marschcinheit hat hier Gelegenheit, bis zum
Abmarschtag(21. August) die einzelnen Teil¬
nehmer kennen zu lernen, mit ihnen die Durch¬
führung der Fahrt zu besprechen, die dabei ein¬
gestreuten Kameradschafts- und Dorfabende zu
planen und die übrigen Vorbereitungen für
Nürnberg zu treffen.

Der Nürnberger Speisezettel
Der ständige Eintops ist überwunden — Unsere
Politischen Leiter erhalten abwechslungsreiche

Mittagessen
Bei den Vorbereitungen zum Reichspartei¬

tag nahm auch Heuer wieder die Sorge um das
leibliche Wohl der württembergischenMarsch¬
teilnehmer einen breiten Raum ein. Es ist da¬
bei auf einen abwechslungsreichen Speisezettel
großer Wert gelegt. Ein Fortschritt gegenüber
den letzten Jahren ist bei der Zubereitung der
Mahlzeiten insofern zu verzeichnen, als durch
Anschaffung einer Küchenmaschine  statt
der bisher üblichen Eintopfessen aus der Feld¬
küche richtiggehende Mittagessen,
wie man sie von zu Hause gewohnt ist, ausgege¬
ben werden können. So sieht der Speisezettel
beispielsweise Wirsing mit Kartoffeln und Och¬
senfleisch, oder Karotten mit Kartoffeln und ge¬
rauchten Bratwürsten vor.

Beträchtliche Mengen an Lebensmitteln müs¬
sen hierzu bereitgestellt werden, um nachher in
den drei gaueigenen Großfeldküchen im Lager
der Politischen Leiter zu 32 440 Mittagessen und
39420 Abendessen verarbeitet werden zu kön¬
nen. Hier einige Zahlen über die nötigen Men¬
gen: 14478 kg fränkisches Roggenbrot, 8200 kg
Kartoffel, 2315 kg Zucker, 28510 verschiedene
Portionen Wurst für Abendessen, 4800 kg
Fleisch, viele Zentner Butter , Käse, Marmelade
und Gemüse vervollständigenden Speisezettel.

Vom ersten Tag an sind die bon Sturmbann¬
führer Single  geführten Männer des SA .-
Sturms Talmühle,  denen die Aufstellung
der Feldküchen, die Beschaffung des Brennstof¬
fes, wie überhaupt die gesamte technische
Einrichtung  des Lagers—u.a.die gaueigene
Telephoneinrichtung, die Lautsprecheranlage, so¬
wie die Durchführung der meisten Material¬
transporte — obliegt, in der Zeltstadt der Würt-
temberger anwesend, sodaß unsere Politischen
Leiter vom ersten Tag au warmes Essen erhal¬
ten können.
Der Turnverein Calw beim NSRL-

Gaufest in Ludwigsburg
Am kommenden Freitag beginnt in Ludwigs¬

burg das Gau-, Turn - und Sportfest des Na¬
tionalsozialistischen Reichsbundes für Leibes¬
übungen, das größte Gautreffen, das je durch¬
geführt worden ist. Die Turner und Turnerin¬
nen des Turnvereins Calw haben sich unter
Einsatz der Turnwarte in wochenlangeruner¬
müdlicher Arbeit für das Fest vorbereitet und
halten heute abend in der Turnhalle abschlie¬
ßend einen Hauptappell ab. Beim Vereinstur¬
nen, das wie bisher gewertet wird, bestreiten

-4us 8iadt und Kreis Calw ' "FW » -'
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die Turner die Fest-Pflichtsreiübungensowie ein
freigewähltes Turnen an 2 Barren , während die
Turnerinnen die Pflicht-Gymnastik und eine
freigewählte Ballgymnastik vorführen werden.
Im Geräteturnen und in der Leicht- und
Schwerathletik beteiligt sich eine Anzahl Ein¬
zelkämpfer, 8 Läufer nehmen an der 50 mal
100 Meter-Pendelstaffel der Kreise teil.

Ein Höhepunkt des Festes verspricht die
Weihestunde am Samstag abend zu werden;
eine Anzahl Freiübungsturner vertritt hierbei
den Turnverein Calw. Wie immer, wenn es
gilt, tatkräftig mitzuarbeiten, stellt der Verein
auch Obmänner und Kampfrichter und entsen¬
det damit eine stattliche Turnerschar zum Gau¬
fest.

Das Klein-Schwimmbecken, das nunmehr auf
dem Turn - und Spielplatz täglich mit frischem
Quellwasser gefüllt wird, erfreu! sich wachsen¬
der Beliebtheit. Besonders die KdF.-Gäste neh¬
men die Gelegenheit gerne wahr, die ideale Er¬
holungsstätte aufzusuchen, welche für jedermann
zugänglich ist.

Dienstnachricht. Die Pfarrei Neubronn, Dek.
Aalen, ist dem Vikar Paul Burkhardt,  z.
Zt . in Calw, übertragen worden.

Reue Morinen
-er Motorsportschlilen

Statt Wehrmiinner RSKK.-Jungmänner
Reu« Schuldienstgrade

Mit Wirkung vom 1. August 1939 hat der
Korpsführer des NSKK., Adolf Hühnlein, eine
neue Anzugsordnung  für die Inspektion
der Motorsportschulen und die ihr unterstellten
Einheiten erlassen. Im Zuge der Neuorganisation
auf den Motorsportschulen mußten die bisherigen
NSKK.-Dienstgradabzeichenabgelegt werden, weil
an ihre Stelle neue Schuldienstgrade treten.
Gleichzeitig ist eine neue Uniform  geschaffen
worden. Zu der schwarzen Stiefelhose wird der
olivgrüne Rock mit zwei Schulterstücken, den Spie¬
geln mit den Rangabzeichenund auf dem rechten
Oberarm das NSKK.-Hoheitsabzeichen getragen.
Für Führer und Unterführer ist eine neue Kopf¬
bedeckung entstanden. Die Schirmmütze besteht aus
olivgrünem Tuch mit einem in dunkelbrauner
Kragentuchfarbe gehaltenen Belabitreiten.

N8VKP.

NSKK.-Motorsturm 22/M 55, Trupp Calw.
Am Freitag, 18. August, tritt der ganze Trupp
um 20.15 Uhr auf dem Brühl in Calw an.

tu de» Nachten und Morgenstunden kühl,
dunstig und stellenweise neblig. Im Nordes,
zeitweise wolkig und gewitterig.

Die Wetterlage hat sich gegenüber den Vor¬
tagen nicht wesentlich geändert. Während das
von den Azoren bis nach Island reichende
Hochdruckgebiet in Westdeutschland das schöne
Sommerwetter noch fortdauern läßt, steht der
Osten des Reiches unter dem Einfluß einer
Gewitterzone, die sich zeitweilig auch auf den
Nordosten unseres Gebietes ausdehnen wird.
Eine wesentliche Verschlechterung ist damit
aber nicht verbunden.

Höhensreibad Stammheim : Wasser 20 Grad.
*

Morgen beginnt das Gaufest des RSRL.
Oie Ow6ver3N8t3ltunZen: Lctnvabenabenä, k̂estruZ, >Veike8lunäe

Am Freitag findet in Ludwigsburg beim
2. Gaufest des NSNL. um 29 Uhr in dem 490 090
Personen fassenden Festzelt der Schwaben¬
abend  statt . Die Ansage hat der schwäbische
Meisterhumorist Heinrich Sembinellt übernom¬
men. An den Tanzvorführungen sind beteiligt die
Jugendgruppe des Schwäbischen Albvereins Stutt¬
gart und Köngen, Heilbronner Winzer sowie die
Trachtengruppen aus Betzingen, Oberndorf und
Trossingen. An den Gesangsvorführungen neh¬
men die Sängerabteilungen von TB . Feuerbach.
Sportverein Feuerbach, Stuttgarter Kickers. Stutt¬
garter Sportfreunde , TV. Heslach, TB. Gablen-
berg, MTV. Stuttgart . VfL. Stuttgart und Sport¬
vereinigung Ludwigsburg teil.

Der Festzug der 25 000 in Ludwigsburg
Der Sonntagnachmittag wird eingeleitet von

dem großen Festzug.  der in zwei Abteilungen
durchgeführt wird . Im Zug H marschieren die
Kreise I Achalm, II Braunenburg , VII Ober¬
schwaben, XIII Ulm. XIV Zollern IX Schwarz¬
wald und am Schluß XI Stuttgart . Im Zug v
marschieren die Kreise X Staufen , IV Hohenlohe,
Marschgruppe Wandern . Kreis VI Neckar-Kocher,
XII Teck, VIH Rems, V Nagold und am Schluß
der festgebende Kreis HI Enz-Murr . Der Zug .4
nimmt folgenden Weg: Schorndorferstraße,
Schloßgarten Südseite, Mittleres Tor , Schloß¬
garten Westseite. Schloßgarten Nordseite, Wil¬
helmstraße, Seestraße, Ädols-Hitler-Straße zur
Horst- Wessel-Kampfbahn. Der Zug 8 marschiert:
Obere Marktstraße, Vordere Schloßstraße, Schloß«,
garten Nordseite, Schloßgarten Ostseite, Schorn-
dorfer Straße , Discherstraße, Fuchshofstraße.
Horst-Wessel-Kampfbahn. Jedem Kreis voran geht
beim Festzug eine für den Kreis charakteristische
Trachtengruppe.  So dem Kreis I Betzinger
Trachten, dem Kreis IH Enz-Murr einer Schäfer¬
laufgruppe . außerdem wird ein Bild „Bauern-
und Arbeiterfleiß' vorangetragen, dem Kreis VI
Neckar-Kocher eine Winzergruppe, dem Kreis VHI
Rems Geigerlesgruppe aus Gmünd, dem Kreis IX
Schwarzwald Gruppen mit riesigen Weckern und
Ziehharmonikas, dem Kreis Staufen Barbarossa
mit großen Trachtengruppen und dem Kreis XIII
Ulm eine TrachtengruPPe Ulmer Fischermädel.

Im Schloß garten  an der Südseite deS
Schlosses begegnen sich die beiden Züge und hier
findet auch der Vorbeimarschan der Ehrentribüne
statt, den Gauleiter Neichsstatthalter Murr,  der
Neichssportführer von Tschammer und
Osten  und Gauführer Dr . Klett  abnehmen.

Endgültige Futzballaufstellungen
Während die württembergische Mannschaft un¬

verändert bleibt, hat sich Badens  Aufstellung
zu dem am Sonntagnachmittag im Rahmen der
groben Schlußkundgebung des Gausestes stattfin-
denoen Gauvergleichsspiel der beiden Nachbar¬
gaue die Aufstellung auf zwei Posten verändert.
Endgültig spielen die beiden Gaumannschaften
wie folgt:

Württemberg: Deyle (Kickers) : Bolz (SSV.
Ulm), Cozza (Kickers) ; Kraft (VfB.s, Piccard
(SSV . Ulm), Schädler (Ulmer FV. 94) ; Frey
(Kickers), Träger (SSV . Ulm), Conen (Kickers).
Sing (Kickers), Geiser (VfB.) . Baden:  Wahl
(Neckarau), Klingler (Darlanden ), Beha (Frei¬
burg), Rastätter (Mühlburg), Spindler (Mann¬
heim): Feth (Mannheim), Wünsch (Mühlburg),
Fix (Birkenfeld): Grämlich(Villingen), Jmmig
(Karlsruhe): Rohrmann (SV. Sandhofen).
Schiedsrichter: Frick, Frankfurt.

Weihestunde und Führertagung
Am Samstagabend wird in Anwesenheit von

Gauleiter Reichsstatthalter Murrdie Führer¬
tagung,  die um 18 Uhr im .Zentraltheater
ihren Anfang nimmt, durchgeführt. Anschließend
Weihestunde in der Hauptkampfbahn. Bei der
Führertagung werden der Reichssportführer von
Tschammer und Osten und Bauführer Dr.
Klett  sprechen.

Nach neuen Gesichtspunkten in der Festgestal¬
tung wird die am Samstag um 21 Uhr in der
Hauptkampfbahn beginnende Weihestunde
durchgeführt, die sich bei Scheinwerferlicht ab-
wickelt. 609 Tänzerinnen . 700 Leichtathleten, 1600
Turner und 1600 Turnerinnen wirken dabei mit.
Ferner marschiert «ine Kompanie Wehrmacht auf.
Die musikalische Umrahmung wird von zwei
Mustkzügen der Wehrmacht und von einem Mustk-
zug der Ludwigsburger SA. durchgeführt. Nach
dem Einmarsch der Jahnen in die Kampfbahn er¬
halten gegen 500 Vereinsfahnen ihre
Weihe.  Dann wird Gauführer Dr . Klett das
Wort ergreifen. Die einzigartige Kundgebung
schließt mit dem großen Zapfenstreich.

c/as Letter?
Wetterbericht beS Reichswetterdienstes Stuttgart

Ausaeseben am IS. August, 21.80 Ubr
Voraussichtlich« Witterung bis Donnerstag

abend: Nordöstlich« Winde, heiter und warm.

Naßold, 16. August. Der Sitz des Bezirks-
notarmts Haiterbach wurde mit sofortiger Wir¬
kung nach Nagold in das Amtsgerichtsgebäude
verlegt.

Ebhausen, 16. August. Im Kreise zahlreicher
Kinder und Enkel feierte gestern Landwirt Jo¬
sef Braun  den 80. Geburtstag. Der Jubilar
ist noch sehr rüstig. Jeden Tag sieht man ihn
bei der Arbeit. Er mäht und hilft überall in
der Landwirtschaft, wo es zu helfen gilt.

Herrenberg, 16. August. Dem Polizeihaupt¬
wachtmeister Schelling  ist es gestern durch
rasches und entschlossenes Zugreifen gelungen,
eine mehrfach vorbestrafte Diebin, die sich in
den letzten Tagen hier Herumtrieb und dabei
zwei raffinierte Diebstähle verübte, vor Betreten
eines Zuges, mit dem sie das Weite suchen
wollte, festzunehmen und hinter Schloß und
Riegel zu setzen.

Oberlengenhardt, 16. August. Zur Zeit ist
hier ein sehr reger Besuch von Erholungsgästen
zu verzeichnen. — Am Montag wurde die freige¬
wordene Hauptlehrerstelle wieder besetzt. Haupt¬
lehrer Höschele, der bisher in Dagersheim tätig
war, ist aufgezogen. — Der vom Oberdorf zum
Jgetsloch - Scyömberger Sträßchen führende
Weg wurde verbreitert und eingeschottert und
wird jetzt mehr benützt.

Schwarzenberg, 16. August. Die Bemühun¬
gen des Bürgermeisters um die Verschönerung
des Dorfbildes zeitigten recht schöne Erfolge.
Durch die Erstellung des Gefallenen-Ehrenmals
und Verbesserung der Durchgangsstraße und der
Ortswege wurden frühere Mängel beseitigt.

Saö Wetter in-en nächsten 10 Lagen
Vorhersage für die Zeit vom 17. bis 2K. Aug.
(HerauSgeaeben vom Forschungsinstitut für lana-
krlstige Witterungsvorhersage des RelchswetterLienstes

in Bat>Homburgv. d. H.)
In der nächsten Woche im größten Teil

des Reichsgebiets überwiegend freundliche,
warme und von gewittrigen Störungen ab¬
gesehen trockene Witterung . Oertlich bedingt
können die gewittrigen Störungen erhebliche
Niederschlagsmengen bringen. Insbesondere
wird der Alpennordrand zeitweilig stärkere
Niederschläge erhalten . Im Nordosien etwa
von Mitte nächster Woche ab beginnend stär¬
kere Unbeständigkeit. Sonnenscheindauer in
den 10 Tagen überall mindestens 65 Stun¬
den, im Nordosten einschließlich Schlesien
größer als 85 Stunden.

E Lin Kriminalroman
^ von Leier Zank Lertram
^ - -
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Auch der andere schien nun Roger wieder¬
zuerkennen. Er erbleichte bis in die Lippen,
fein unruhiger Blick stahl sich scheu zur Tür.

„Was ist Ihnen , Mr . Cuttles?" fragte Lord
Norwood besorgt. „Sie sind ja ganz blaß ge¬
worden. — Ah", meinte er sodann. „Sie sind
wohl erschrocken über die Aehnlichkeit zwischen
meinem Neffen und Ihrem toten Herrn?"

„Ja , Eure Lordschaft", stammelte der
Mann , „ich glaubte schon, mein armer Herr
sei vom Grabe auferstanden."

„Setzen wir uns ", sagte Lord Norwood.
„Bitte, erzählen Sie nun auch meinem Neffen
die traurige Geschichte."

Während der umständlichenund phantasie¬
vollen Schilderung, die der „treue Diener"
von dem schrecklichen Ende Roger Denisons in
den hochgehenden Fluten des Zambesis ent¬
warf, hatte eben dieser Roger genügen« Muse,
seine Lage, wie sie sich nun gestaltete, zu über-
denken.

Der Mann hatte offenbar die Papiere, die
er ihm gestohlen, sorgfältig studiert. Roger ent-
sann sich, in sein kleines Notizbuch, das einen
Teil dieser Papiere bildete, wahrend einer ge¬
fährlichen Expedition durch den afrikanischen
Busch den Wunsch eingetragen zu haben, man
möge Lord Norwood oenachrichten, wenn ihm
irgend etwas zustoßen sollte. Auf dieses Schrift,
stück hatte der Dieb anscheinend den Plan auf¬

gebaut, sich bei Lord Norwood einzuführen, in
der Hoffnung, dadurch eine Gelegenheit zur
Ausübung seines dunklen Handwerks zu finden.

Es war ein dreister Plan , und das schlimmste
daran War, daß Roger ihn nicht aufdecken
konnte, ohne sein eigenes Geheimnis preiszu¬
geben. Andererseits mußte er die Frechheit des
Burschen bewundern, und darüber fand er sei-
nen Humor wieder. Die näheren Umstände
seines eigenen Ablebens in farbiger Schilde¬
rung von einem Dritten zu hören, war sicher-
lich originell und belustigend.

Roger dankte schließlich dem Erzähler für
die treuen Dienste, die er dem Toten geleistet;
tief ergriffen nahm „Cuttles ' eine größere
Geldnote aus Lord Norwoods Brieftasche
entgegen und empfahl sich mit dem Ver¬
sprechen, bald wiederzukommen.

Die darauffolgende Abendmahlzeit, die No.
ger auf Wunsch seines Onkels mit diesem im
Club einnahm, war eine trübselige Ange-
legenheit. Erstaunt nahm Roger wahr , mit
welcher Liebe sein Onkel des vermeintlich
Toten gedachte.

„Weißt du Reggie,' sagte er mehr als
einmal, „ich hatte immer gehofft, den armen
Jungen vor meinem Tode noch einmal zu
sehen. Ihr beide, du und er, seid ja nach dem
traurigen Ende meines Sohnes meine ein¬
zigen Verwandten . Wenn er nur kein solcher
Trotzkopf gewesen wäre ! Ich habe immer auf
eine Zeile von ihm gewartet und wäre ihm,
wenn er mir geschrieben hätte, mit offenen
Armen entgegcngekommen. Heute schmerzt es
mich tief, daß ich nicht selbst den ersten Schritt
getan habe."

Roger war von derr Worten feines Onkels
tief gerührt geworden. Er dachre noch lange
und angestrengt an ihn, nachdem er Lord
Norwood im Club verkästen hatte und lang¬
sam durcb die Straßen schleuderte. Wie an¬

ders wäre alles gekommen, wenn er sich, als
seine Lage in Südafrika unhaltbar wurde,
seinem Onkel anvertraut und ihn um Hilfe
gebeten hätte . Dann stände er ihm jetzt nicht
in einer Nolle gegenüber, die anders als be¬
trügerisch zu nennen eine Haarspalterei ge¬
wesen wäre. War es nicht noch Zeit zur
Umkehr, und war nicht gerade jetzt die beste
Gelegenheit dazu? Die erste Frage konnte er
ohne weiteres bejahen, aber über die zweite
wurde er mit sich nicht einig. Er war abge-
spannt und fühlte sich nicht in der Stimmung
einen so schweren Entschluß zu fasten. Dage¬
gen empfand er das Bedürfnis , seine Ge¬
danken vor dem Nachhauseweg in leichtere
Bahnen zu lenken.

Die Anregung hierzu empfing er von den
grellen Lichtern eines großen Vergnügungs«
lokals. an denen er auf seinem Wege durch
Shaftesbury Avenue vorüberkam. Der Besuch
solcher Lokale war nicht seine Gewobnheit.
aber nun erfaßte ihn die Anwandlung,
fröhliches Leben zu sehen.

Er betrat die Garderobe, durch deren rote
Portieren die Klänge eines Balalaika -Orche¬
sters drangen . Eine Anzahl Gäste drängten
sich an ihm vorbei. Plötzlich hörte er seinen
Namen rufen.

„Hallo. Denisonl' ^
Ein junger Mann mit goldgeränderter

Brille trat auf ihn zu. Roger erkannte in ihm
einen ehemaligen Studienkameraden . Herbert
Houghton.

„Hallo Herbert, wie gehts?"
Die beiden Männer schüttelten einander

die Hände; Roger war aufrichtig erfreut, den
jungen Arzt, der ihm immer sympathisch ge-
wesen war . nach so langer Zeit iviederzu-
sehen. Houghton schien nach der ersten Be-
arüßuna etwas unsicher »u werden.

»Sag einmal ' , fragte er. . welcher von den
beiden Denisons bist du eigentlich? Du weißt,
ich bin etwas kurzsichtig!'

Roger beeilte sich, Houg' wn lachen- auf¬
zuklären.

.Die ewige Frage von einstens!' sagte er.

.Ich bin Reginald .'
Sie gingen Arm in Arm die Treppe hin¬

unter und nahmen in einer Loge Platz.
Houghton erzählte in kurzen Zügen, er sei
vor wenigen Tagen von einem mehrjährigen
Aufenthalt in Zürich, wo er biologische Stu¬
dien betrieben habe, nach England zurückge¬
kehrt.

Roger blickte sich in dem Raum um. Ein
elegantes Publikum verfolgte mehr oder
minder interessiert die Bewegungen eines
Tänzerpaares auf dem Mittelparkett . Ro¬
gers Interests wurde durch eine auffallend
schöne und elegante Frau gefesselt, die in Be.
gleitung eines etwas stutzerhaft gekleideten
jungen Mannes in einer Loge ihm gegenüber
saß und ihn ansah. als ob sie von ihm einen
Gruß erwarte . Obgleich er sich nicht entsin¬
nen konnte, der Dame jeweils vorher begeg¬
net zu sein, hielt er eS nach kurzem Zögern
doch für angemessen, eine diskrete zu nichts
verpflichtende Verbeugung in ihrer Richtung
zu wagen. Sein Gruß wurde mit einem Nei¬
gen deS Kopses und einem freundlichen
Lächeln beantwortet.

.Wer ist die schöne Frau ?' fragte Hough-
ton, der der Richtung von Rogers Blicken
gefolgt war.

.Ich habe keine Ahnung' , entgegnet? Ro¬
ger, . ich muß ihr in irgendeiner Gesellschaft
begegnet sein."

(Fortsetzung folgt,
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Kein Materinlvrrfchleiß mehr
Llgeuboricbt dop KS - Lr ^ sse

dl. Berlin , 16. August. Die Reichsgeuiein-
schaft für Nadwegban hat nach längeren
Versuchen eine Fahrrad - Parkplatte
hergestellt, die geeignet scheint, mit einem
Schlage alle Mängel des Fahrrad -Parkens
-zu beheben. Die in Zusammenarbeit mit
der NüderSdorfer Berginspektion konstruierte
Parkplatte wird flach in den Boden ein¬
gelassen. Sie besteht ans Beton,  besitzt
eine Grundfläche von etwa 60mal 80 cm
und ist mit einer diagonalen, muldenförmi¬
gen Verkiesung  versehen , in die das
Fahrrad mit dem Vorder, oder Hinterrad
hineingeschvben wird. Diese Fahrradpark¬
platten können überall eingebaut werden
und selbst auf engstem Raum, an Haus¬
wänden, in toten Winkeln uw. noch ver¬
wendet werden. Laß sie sich unauffällig in
das Gesamtbild einsügen und daß der Platz,
den sie beanspruchen, auch für andere
Zwecke in Anspruch genommen werden kann,
ist ein weiterer Vorzug dieser Fahrrad -Park-
platte.

und feine beiden Söhne von einer Grund¬
welle erfaßt  und ins Meer hinaus-
getrieben. Nur die Mutter konnte gerettet
werden. Der zweite Unfall, der vielleicht
noch schwerere Folgen hätte haben können,
ereignete sich, als ein mit 24 Personen be-
setztes Motorboot auf ein Felsenriff
auflief  und kenterte. Glücklicherweise er.
eignete sich dieser Unfall nur etwa 50 Meter
vom Ufer entfernt, so daß es den Nettungs-
booten gelang, alle Insassen bis auf drei
zu retten, die in den Wellen umkamen.

Mörr sin Kr-Mu»?l-
Kartonagenfabrik in Flammen

London, 16. August. Im Zentrum Lon¬
dons entstand am Dienstagabend in einer
Karthonagenfabrik ein Großfeuer.  Die
ganze Front des etwa SO Meter breiten Ge¬
bäudes wurde von den Flammen erfaßt, die
30 bis 40 Meter hoch schlugen. Ueber 2 0
Löschzüge  wurden eingesetzt, die schließ¬
lich den Brand unter Kontrolle brachten. In¬

zwischen war jedoch bereits ein großer Teil
der Fabrik zerstört. Hunderte Bewohner in
der Umgegend der Fabrik »nutzten in aller
Eile ihre Wohnungen räumen , da die Ge¬
fahr eines Uebergreifens der Flammen in¬
folge des Funkenfluges sehr groß war . Ueber
die Ursache des Brandes , insbesondere ob es
sich um einen Anschlag handelt, ist noch
nichts bekannt.

SMmrMrlrutWttt Kiikserch
D«r Führer des Kärntner Freiheitskampfes

gestorben
Tigenderiekl äer ^ 8 - ? reL5o

wir . Klagensurt, 16. August. Feldmar-
schalleutnant Ludwig Hülgerth,  der
militärische Führer des Kärntner Freiheits¬
kampfes. erlag auf Schloß Nottenstein
(Kärnten) einen» Herzschlag. Der 1875 in
Wien geborene Offizier wurde nach dein Um¬
sturz von den Kärntnern zürn obersten Mili¬
tärbefehlshaber im Freiheilskampf gewühlt.
Später war der Feldmarschalleutnant Lan¬
desobmann von>Kärnten . Hülgerth gehörte
auch der Bundesregierung eine Zeitlang alsMinister an.

Ais VtimmK wer-en nicht alle!
Heilmittelschwindler bestraft

Essen, 16. August. Der 52jährige Lebrecht S.
ans Essen besuchte einen kranken Mann in
Gelsenkirchen und gab sich als Homöopath aus.
Er machte eine Augendiagnose und behauptete,
der Kranke litte an Muskelrheumatismus. Zu¬
gleich drückte er ihm eine Schachtel mit
Tabletten  in die Hand, wofür der Patient
zwei Mark bezahlen mußte. Hinterher stellte
sich heraus, daß die Tabletten für41Pfen-
uig  in jeder Apotheke zu kaufen waren. Der
Schwindler wurde vom Gericht in Gelsen¬
kirchen zu vier Monaten Gefängnis  ver¬urteilt.

Frankfurt , 16. August. In der Kaiserstraße
in Frankfurt wurde ein schwerer Iuwe-
lendjxh stghf  verüht . Trotz des sofor¬
tigen Einsatzes der Kriminalpolizei wurde
noch kein Hinweis aus die Täterschaft er¬
bracht. Es wurde fcstgestellt. daß der Täter
ein erstaunliches Maß von Kenntnissen im
Einbrechen und im Aussuchen von Gold¬
fachen befaß. Er hat kein einzige? Stück weg-
genommen. das nicht echt war . Auch bei den
Brillanten traf er eine höchst fachkundige
Auswabl . Der Schaden wird auf etwa
10 000 Mark geschätzt. Dem Räuber fielen
etwa 150 aolden Damen- und Herrenringe
in die Hände. Ter Einbruch wurde in dem
gleichen Geschäft verübt, in dekn vor einiaer
Zeit ein Raubüberfall aus die Ladeninhabe¬
rin versucht wurde.

Ans Stadt halb abgebrannt
Die Brandkatastrophe von Garsden

Memel, 17. August. Ueber den Brand in
dem litauischen  Städtchen Garsden sind
genaue Einzelheiten sehr schwer zu erhalten,
da das Postamt selbst dem Feuer zum Opfer
gefallen ist. Die Memeler Feuerwehr befand
sich am Mittwochvormitag noch immer in
Garsden . Nach Meldungen, die auf Umwe¬
gen zu erhalten waren, ist dem Brande etwa
die Hälfte des Städtchens, das 3500 Einwoh¬
ner hat, zum Opfer gefallen. Insgesamt sol¬
len annähernd 500 Häuser — es handelt sich
fast durchweg um einstöckige Holzhäuser —
abgebrannt sein. Dabei sollen auch drei
Personen ihr Leben eingebüßt haben. Das
Feuer entstand auf dem Hofe eines jüdi¬
schen  Eisenwarengeschäftes. Beim Rauchen
von Zigaretten soll der Benzintank eines
Autos, oas auf dem Hose stand, explodiert
sein, und im Anschluß daran hat sich dann
das Feuer mit rasender Geschwindigkeit ans-
gedehnt. Zugleich soll an drei weiteren Stel¬
len der Stadt Feuer ausgebrochen sein.

SM RtnMn ertrunken
Paris , 16. August. Zwei Unglücksfälle, die

insgesamt sechs Tote forderten, ereigneten
sich in der Nähe vonBiarri  tz. Am Strande
von Mimizan wurden ein Pariser Ehepaar

AnkereWmarschiert zum Führer
Stuttgart , 16. August. Wenn die Besten

der Jugend aus allen Gauen Großdeutsch-
lands nach einem Marsch durch das Herz des
Volkes ihre Fahnen zum Führer tragen,
dann wird dabei auch die Abordnung
des Marschblockes Württemberg
sein als Vertreter der gesamten schwäbischen
Jugend . Am 17. August treffen die Teilneh¬
mer des Adols-Hitler-Marsches unseres Ge¬
bietes in Schwäb . Hall  ein , wo sie in
einem Vorbereitungslager  zusam-
mengefaßt werden. Dieses Lager befindet sich
im SA.-Heim, das von der SA. in kamerad¬
schaftlicher Weise zur Verfügung gestelltwurde.

Am Montag, 21. August, wird der Gebiets-
sührer Sundermann  auf dem Markt¬
platz in Schwäb. Hall die Marschteilnehmer
verabschieden und ihnen die Grüße der
schwäbischen Jugend an den Führer mit auf
den Weg geben. In den folgenden 8 Tagen
werden die Bannfahnen der württembergi-
schen Hitler-Jugend über Crailsheim —
Feuchtwangen — Schwabach nach Fürth ins
traditionelle Lager Langwaffer der HI . ge¬
tragen werden.

Arotwettbetverbe ln Württemberg
Ueberall verlangt man anderes Brot

Stuttgart , 16. August. Bei den im Jnnungs«
bezirk Württemberg durchgeführtenBrotwett¬
bewerben wurden in den Städten Mergent¬
heim , Crailsheim , Schwäb . Hall
und Künzelsau  eine Anzahl von Broten
untersucht, die aus den Mehltypen 812 und
997 «rbacken waren.

Wie die Allg. D. Bäck.- und Kond.-Ztg. mit¬
teilt, ist nach den Untersuchungen des Instituts
für Bäckerei der Säure grad,  der bei
Roggenbrot bei 7—9, bei Roggenmischbrot bei
6—8 und bei Weizenmischbrot bei 5—7 liegt,
bei einer Anzahl von Broten nicht erreicht
worden. Allerdings wir- in den ausgespro¬
chenen Mischbrotgegenden, wie es beim Bezirk
Württemberg der Fall ist, auf die Sauerteig¬
pflege vielfach geringerer Wert gelegt, bei
Weizenmischbrot sogar sehr oft die reine Hefe¬
führung angewandt, was sich nachher in einer
geschwächten Elastizität und einer wilden und
unregelmäßigen Porung äußert. Solche Män¬
gel wären aber bei einer gründlichen Sauer¬
pflege zu vermeiden gewesen. Die äußeren
Eigenschaften der Brote,  wie Form,
Stückung und Volumen sowie Krustenbeschaf¬
fung, waren zum größten Teil voll auSgebil-
det, zum Teil mußten allzu starke Krustenrifse
beanstandet werden.

Die in den Städten Oehringen , Back¬
nang , Waiblingen und Aalen  unter¬
suchten Brote waren aus den Typen 812 und
997 als Roggen- und Weirenmischbroteer-
backen. Auch hier sind die Geschmacksrichtungen
der Brote außerordentlich unterschiedlich.
Wahrend man in Backnang und Oehringen ein
vollkommen ungesäuertes Brot verlanat. daS

zum größten Teil mit Hefeführung hergestellt
wird, bevorzugt man in Waiblingen und
Aalen ein Brot , das einen Saueranteil enthält
und bedeutend inehr Roggenmehlanteil besitzt.
So hatte inan in den letzten beiden Innungen
den erwünschten Säuregrad , der bei Noggen-
mischbrot bei 6—8 und bei Weizenmischbrot
bei 5—7 liegt, größtenteils erreicht, dagegen
konnte die Ausbildung der Brotkrume nicht
immer genügen.

Folgenschwere Messerstecherei
Ein Toter — ein Schwerverletzter

Oberkochen, Kr. Aalen, 16. August. Zn
einem Streit , der einen blutigen Aus¬
gang  nahm , kam es am Montagabend in
der hiesigen Wirtschaft zuin „Ochsen". Einige
Gäste gerieten miteinander in einen Wort¬
wechsel, der schließlich in eine Messer¬
stecherei  ausartete . Dabei wurde einer
der Beteiligten, ein Straßenbauarbeiter von
seinem Gegner in den Oberschenkel gestochen,
wobei die Schlagader durchschnit¬
ten  wurde . Der Mann verblutete, che ihm
Hilfe gebracht werden konnte. Ein anderer
erhielt mehrere Stiche in den Hals
und mußte ins Aalener Krankenhaus ge¬
bracht werden. Ein weiterer Beteiligter
wurde festgenommen. Die Ermittlungen
über die Schuldsrage schweben noch.

SinüWlm In«inderßa«»
Bauernhof mit Erntevorräten vernichtet
Ravensburg, 16. August. Am Dienstagnach-

mittaa brach rn der Scheune eines Bauern m
Kappel (Kreis Ravensburg) Feuer aus, das
sich mit rasender Geschwindigkeit auf Stall
und Wohnhaus  ausdehnte und die Ge¬
bäude bis auf die Grundmauern  e,n-
äscherte. Die reiche Ernte und landwirtschaft¬
liche Maschinen fielen dem Feuer zum Opfer,
und auch von der Wohnungseinrichtungkonnte
nichts mehr in Sicherheit gebracht werden.
Der Brand wurde durch das 214 Jahre
alte Söhnchen  des Geschädigten verur  -
sacht,  das mit Streichhölzern an der Tor¬
einfahrt gezündelt hatte. Die Gebäude waren
erst vor kurzem unter Aufwand größerer Mit¬
tel verbessert worden. Am Tage vor dem
Brand waren noch 800 Garben eingebracht
worden. _ . ^

Berschürtter Arheltselnsak im Su !1
Erstmals «ber 22 Millionen Beschäftigte
Berlin , 16. August. Im Juli ist die Be¬

lästigung im Deutschen Reich abermals ge¬
kegen. Im Altreich  hat dre Zahl der be-
chäftiaten Arbeiter und Angestellten (ein-
chließlich Kranke) erstmals die Grenze von

22 Millionen überschritten. Obwohl es im¬
mer schwieriger wird, neue Arbeitskräfte zu
finden, war die Zunahme an Beschäftigten
im Berichtsmonat mit 175 000 noch ebenso
groß wie im Juli des Vorjahres (178 000)
und blieb nur um rund 20 000 hinter der
des Vornwnats zurück.

Vs8 Neueste in Kürre
Ovtsitv LrviAiusLk uns Liier lä'olt

Der Stabschef der SA ., Biktor Lutze, hat an
den Führer aus Anlaß der 25jährigen Wieder¬
kehr-es Tages seines Eintritts in das Heer der
Feldgrauen im Namen der Männer und Führer
der Sturmabteilungen ein herzlich gehaltenes
Glückwunschtelegramm gerichtet.

In verschiedenenOrtschaften Ostoberschle¬
siens sind gestern fast alle jungen Deutschen ver¬
haftet worden. Die Zahl der in die Gefängnisse
Verbrachten beträgt nahezu 1 OVO. Unter ihnen
befinden sich sämtliche Funktionäre der Jnng-
deutschen Partei und der Volkstumsorganisa¬
tionen. In polnischen Kerkern befinden sich u.
a. der Führer der JungdeutschenPartei in Po¬
len, der frühere Senator Wiesner und der Vor¬
sitzende der Gewerkschaft Deutscher Arbeiter in
Polen, der frühere Abgeordnete Jankswski.

Der Danziger Senat hat auf das schärfste
Protest gegen die flagranten polnischen Grenz¬
verletzungen in Liesfau bei der polnische» Re¬
gierung in Warschau erhoben.

Das Stockholmer Abendblatt „Nha Dagligt
Allehauda" meldet aus London, die Nachrich¬
ten, nach denen die sowjetrusfischeu Paktfordc-
runge« auch auf den Fernen Osten ausgedehnt
worden seien, wurden von gut unterrichteten
englischen Politischen Kreisen bestätigt. In Pa¬
ris befürchte man, daß sich Japan bei einer
Annahme der sowjetrusfischeu Forderungen
durch die Westmächte„noch enger an die Achsen¬
mächte anschlicßen werde".

Auf der Großglockner Straße fuhr gestern ei«
Kraftwagen aus Stuttgart gegen einen Rand¬
stein. Dabei kam der mit vier Personen be¬
setzte Wagen ins Schleudern und stürzte über
einen 300 Meter tiefen Abhang hinab. Die vier
Insassen wurden glücklicherweise ans die Straße
geschleudert, so daß sie dem sicheren Tode ent¬
rannen.

Trotz der ständig steigenden Beschäftigten-
ziffer hat sich die Lage iin Arbeitseinsatz im
Juli dadurch weiter verschärft, daß aus einer
Reihe von Wirtschaftszweigen neuer starker
Bedarf an Arbeitskräften bei den Arbeits¬
ämtern angemeldet wurde. Dieser Mehrbe¬
darf war zum Teil saisonbedingt wie in der
Landwirtschaft und in der Konservenindli-
strie. Besonders zahlreich waren die Anfor¬
derungen aus der Landwirtschaft,

Ebenso wie im Altreich hat sich auch in
der Ostmark und im Sudetenland
der Beschäftigungsstand im Juli weiter ge-
hoben. Die Verhältnisse im Arbeitseinsatz
gleichen sich dort immer mehr denen im Alt-
reich an . Facharbeitermangel ist in fast allen
Berufen zu beobachten. Im Berichtsmonat
lag auch hier die Hauptätigkeit der Arheits-
ämter in der Sicherung des Arbeiterbedarfes
für die Ernte und für staatspolitisch notwen¬
dige Aufgaben. > -

c/re / eclen in/er 'eLsrer 'en "

Sondermarken zum Reichsparteitag -
Die Deutsche Reichspost gibt zum bevorstehen¬

den Reichsparteitag auch in diesem Jahre wie¬
der. besondere - Postwertzeichen  her¬
aus.' Es handelt sich um eine Sondermarke zu
sechs Pfg. und Festpostkarten des Zentralver¬
lages der NSDAP. Frz. Eher Nachf., München,
mit einem besonderen Freimarken-Wertstempel zu
6 Pfg.

Nachmilitärische Erziehung des DRK.
Wir weisen nochmals auf die Bekanntmachung

des Reichsministers des Innern vom 27. Mar
1939 hin, wonach die Angehörigen der Sanitäts¬
bereitschaften des Deutschen Roten Kreuzes ihre
besondere nachmilitärische Erziehung innerhalb
des DRK. erhalten und nicht in die SA .»
Wehrmannschaften einzugliedern
sind. Ehemalige Sanitätssoldaten und Männer,
die sür das Sanitätswesen Interesse haben und
die politischen Voraussetzungen erfüllen, können
dem DRK. jederzeit aknv beitreten. Anmeldun¬
gen bei der DRK.-Kreisstelle Stuttgart. Neckar-
strahe 42,

RS.-Preff«WürttembergG. m. b. H. —Gesamtlettung:G. Boegner,  Stuttgart, Frtedrichstraße IS
Verlag»Ieiter und verantwortlicher Schriftleiter sür den Gelamt-

inhalt ber Schwaqwald-Wacht einschließlich Anzeigenteil
Friedrich Han»  Scheel «, Eolw.

Berlage Schwarzwald-WachtA.m,b. H. Calw. Rotatlon»druck!A.Oelschläger'sche Buchdruckerei, Calw.
D.A.VII.W:SKR. Zur Zeit ist Preisliste Rr.<gültig.

Liren Srucii»  _
vom»Irrt kestgestellt,empünden Sie lästig?warum tragen
Sie sann nocb niclit mein tausendkack beväkrtes Hekorm-
Kugelgelenk-Lrucbbsnd, durcb v/slckes, nie viele bei-

WI dende bericklen, iftr Lruck versckvunden ist. wie ein
ääuskel schließt die veicbe , tlacbe Lelotte bequem von unten nscb oben.
«Lein Kaclixeben bei Lücken, Strecken, Nusten uuck Neben, olins lästige
Leder und Scbenkelriemsn, obne nacklassenden Oummi, obns starren
Lisendügel. Kein Scheuern, da freitragend, äeullerst preisvert . dlur Maö-
anlertigung. bleuestes Latent dir. 668304. Ueberreugen 8ie sieb von den
vielen einzigartigen Vorteilen, sovie bestätigten Anerkennungen unver-
dindlicb in Nagold, Samstag. 19. 8., Notel biirven, von 9—12 vbr,

Lalv, Samstag, 19. 8., Notel lkdler, von 2—S vtir.
ksul kleiselier , IperiAlbsnäagen , kreisdavli (? kalr)

Lellwerilörire!
«kort gut küren durcb das Srrtl . empl . Orlglnai - Otopdoue
dein . leickt . böckste Wirkung . Susserst niedriger Lrers . led - sll.
ung . Ilnverdindlicks Hmskunkt und Lrobe:

Samstag , IS. 8. von 2 - 5 im Hotel Adler 6 s1v
Dentsvk « Otopkone Lomp . 6 . m. d . » . krsnkkurt s . Idain IVest.
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D unä FöianAt vor allem 12§lick in ckr» Aanck/ener, «tts Z

aber cki« L»n- ocker VerkLu/« «nt-cbetcken.
W

Mur MW
«

UleAteeAew
Lei genügender leilnebmer-
rskl vird am Samstag,26-^ ug.,
ru dem testlicken LegrüLungs-
abend im Kursaal Lad Laim-
strdt ein Xutodus die eke-
msligen Scbüler und Oäste aus
Lslv bin und rurückdringeri.
Sofortige Anmeldung im Qe-
scliättsrimmer der Spöbrer-

scbui« erdeten.

Ae MM

Schnell zur Stelle, wenn inan die findige
«k-inanz-ig- in der .SchwaezwalMgcht"

iaas di« Tuche fchtckri

Nm wer täglich
seine beimatteitung liest,
hat direkten Anschluss
an das Weltgeschehen,
varum lesen auch Sie die
Lchwarrwald-Wacht
Kreisamtsblatt iür den
Kreis llalw.

Wenig gebr. guterhaltenen

MiWMüt
mit Preis unter

<Aklstrom>zu Kausen gesucht.

an dt« Geschäftrst. d«. T
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